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Vorrede .

^ ) ie Schule des Herrn Joseph Lancaster
in Bourough - Road oder in demjenigen Thei -
le der Stadt London , welcher über der Themse
in Snrry liegt , ist in London eine große Merk¬
würdigkeit geworden . Es gehört mir zum Tone ,
fremden Reisenden diese Schule als eine von den
Merkwürdigkeiten der großen Hauptstadt zu zei¬
gen . Sie hat die Aufmerksamkeit des Publi¬
kums auf sich gezogen , der König und die könig¬
liche Familie haben sie unter ihre unmittelbare
Protection genommen , und die angesehensten
Männer stehen unter den thätigen Beförderern
derselben . Man staunt und man freut sich über
das Gedeihen dieser Anstalt um so mehr , da sich
die Volksschulen dieses Landes in dem allerer¬
bärmlichsten Zustande befinden . In Schottland
hat man viel für die Verbesserung der Schulen
gethan , und dieses Land verdankt seinen verbes¬
serten Schulen zum Thcil den Nationalgeist sei¬
ner Einwohner . „ Der Schotte hat mit man¬
chen Widerwärtigkeiten der Natur zu kämpfen ,
sagt ein schottischer Schriftsteller , das Clima ist
kalt , der Himmel selten heiter , die Witterung
veränderlich , die Gebirge sind beeist , unfrucht¬
bar , felsicht , oft mir Schnee bedeckt , und das
Aeussere des Landes hat für Fremde viel Ab -
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schreckendes . Aber durch eine frühe Fürsorge
für die Erziehung der Jugend zu guten Menschen
und zu guten Bürgern hat die schottische Nation
einen hohen Rang unter den Nationen erlangt .
Sie hat in ihrem Schooße eine Menge treflicher
Menschen erzeugt und fast jeder europäischen
Nation nicht blos Soldaten , sondern auch Geist¬
liche , Generale , Staatsmänner und Philoso¬
phen geliefert . " Desto weniger hat man in Eng¬
land und Irland für die Volksschulen gesorgt »
Hie und da haben sich zwar Gesellschaften verei¬
niget , um für die ärmern Volksklassen Freyschu¬
len und Sonntagsschulen zu errichten , wie z . B .
in Wallis , wo in soc» Sonntagsschulen gegen
3o , voo Kinder und junge Leute unterrichtet wer¬
den . Im Ganzen aber ist die Unterweisung der
Jugend Privatlehrern und Privatlehrerinnen
überlassen , die , so gut sie ' s verstehen , ohne zu die¬
sem Amte gebildet zu seyn , Schule halten und
zum Theil ans Armuth von Dorf zu Dorfund von
Haus zu Haus ziehen , um durch Unterrichtgeben
ein nothdürftiges tägliches Brodt zu erwerben .
Es giebt da ganzePfarren ohne Schule , ganze
Gemeinden , in denen man nicht einmal eine Bi¬

chel findet . In Irland wachsen Zweydrittel von
den armen Kindern ohne allen Unterricht und ohne
alle Gelegenheit sich unterrichten zu lassen auf.
Und diejenigen Schulen , die noch ihr Bestehen
finden , haben die schlechteste Verfassung , die elen¬
desten Lehrbücher und die untüchtigsten Lehrer .
Die Staatsregierung bekümmert sich um die
Schulen gar nicht . H . Whitbread schlug im
Parlamente vor , für jede Pfarrgemeinde eine
Schule zu errichten ; aber er fand so viel Wider »
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spruch , daß man diese Angelegenheit bis aufandre

Zeiten verschob . Und H . Rose war sogar der

Meynung , daß die allgemein verbreitete Kennt -

niß des Schreibens äusserst gefährlich sey . Kein

Wunder also , daß eine Anstalt , wie die Lankaster -

sche , eine große Merkwürdigkeit wurde und gro¬

ßes Aufsehen erregte .

Die erste Nachricht von dieser Londonschen

Schule fanden wir in einigen unserer öffentlichen

Blätter , unter andern in dem Journal , , London

und Paris . " Aber sie gab uns nicht hinlängliche

Auskunft . Es war mir daher eine große Freude ,

endlich Lankasters eigene Schrift zu erhalten und

zwar durch einen sachkundigen in unserm Vater¬

lands allgemein verehrten deutschen Mann , der

die Schule selbst besucht hat . Er schrieb mir bey

Uebersendung derselben unter andern : „ Es ist

merkwürdig , wie man hierund wirklich mit gu¬

tem Erfolge , es versucht , den Fabrikengeist in

den Schulunterricht einzuführen . Was hier ge¬

schieht , scheint mir für die Mechanik des Unter¬

richts auch bey uns sehr anwendbar . Sie

würden sich gewundert haben , hier 700 Knaben

( so viele fand ich grade vor ) aus den Hefen des

Volks , in Einer Schulstube , zugleich beschäftigt ,

und von ihren schnellen Fortschritten im Lesen ,

Schreiben und Rechnen die Beweise zu sehen .

Die hier vervollkommnetere Mechanik des Unter¬

richts hat wenigstens den Vortheil eines sehr

bedeutenden Zeitgewinns ; und wenn

man den Unterricht in der mechanischen Fertigkeit

des Lesens , Schreibens und Rechnens auf Ein

Jahr beschränken kann : so muß dieses « ebender

Zeitersparniß auch als bessere Vorbereitung für



die Verstandes - und Gemüthsbildung Gewinn

geben . Können doch unsre gewöhnlichen Ele¬

mentarschulen nicht einmal in einer Reihe von

Jahren diese mechanischen Fertigkeiten geläufig

machen ! " —

Ich habe die Schrift interessant genug ge¬

funden , um sie dem Publikum in einer deut¬

schen Uebcrsehung zu übergeben . Für die Schul¬

lehrer meines Vaterlandes habe ich sie mit eini¬

gen angehängren Anmerkungen begleitet . Die

eingcklammerten Ziffern im Texte verweisen auf

dieselben .

Zugleich mit diesem Buchs erscheint in dem

nehmlichen Verlage auch eine deutsche Ueberse -

ßung einer andern englischen Schulschrift , unter
dem Titel :

v . Bells Schulmethodus . Ein Beytrag zur
Verbesserung der Lehrmethode und Schul -
disciplin . Ans dem Englischen ins Deut¬
sche übersetzt von Z . w . Tilgenkamp , reform .
Pred . zu Gartrop im Clevischen . Ein Sei -
tenstück zu Lankasiers Schrift : Ein einziger
Schulmeister unter tausend Kindern rc . rc .

Da die Lankastersche Schule und die Schule

des O . Bell zu Egmore bey Madras in Ost¬

indien viel Aehnliches mit einander haben , so

dienen sich auch beyde Schriften gegenseitig zur

Erläuterung , und es wird den Lesern interessant

seyn , zu vergleichen , in welchen Punkten bey¬

de Männer mit einander Übereinkommen , und

in welchen sie von einander abweichen »

Essen im August i8 « 6 .

B . K . L . Natorp .



Kurze Geschichte meiner Schule .

Jahr L798 eröffnete ich eine Schule zur

Unterweisung armer Kinder im Lesen , Schreiben ,

Rechnen und in der Religion . Das geringe Schul¬

geld betrug wöchentlich 4 Pence I . Ich kannte keine

andere Art , Schule zu halten , als die gemeinüb -

liche ; und auch von dieser verstand ich nichts mehr ,

als was mich die Erfahrung gelehrt hatte . Die

Zahl der Kinder , welche damals meine Schule

besuchten , nahm ab und zu von 90 bis » sc ». Fand

ich ein armes Kind , dessen Eltern nicht im Stan¬

de waren , das Schulgeld zu entrichten , so ertheilte

ich ihm den Unterricht unentgeltlich ; dies that ich

um so lieber , weil ich damals grade mit dem

Studium des Schul - und Erziehungswesens be¬

schäftiget war , und volle Freyheit hatte , in diesem

A



Fache mancherlei ) Versuche anzustellen . Die Zahl

dieser armen Kinder nahm so sehr zu , daß in sehr

kurzer Zeit mehr alS 3a Freyschüler in meinem

Buche standen , unter denen aber höchstwahrscheinlich

nicht zwcy es wußten , daß allster ihnen beydcn

noch andere Freyschüler in der Schule waren . Ich

verwaltete die Schule selbst , doch mit Zuziehung

eines Gehülsten . Natürlicherweise verursachten mir

die Bezahlung des Gehalts , der Hansmiethe , der

Abgaben , und die Ertheilung der Prämien re .

nicht unbedeutende Kosten . Weit ich so viele Kin¬

der unentgeltlich unterrichtete , wodurch das ein -

kommende Schulgeld sehr geschmälert wurde , und

weil es ausserdem noch in der Schule und in der

Nachbarschaft manche andere Gelegenheit und Auf¬

forderung gab , Wohlthätigkeit zu beweisen : so

mußte ick auf ein Mittel denken , meine Anstalt

auszudehncn und gemeinnütziger zu machen , ohne

jedoch meine Ausgaben zu vermehren . Und da fand

ich denn ( im Mittchmmcr , 8or ) zwey edle Männer ,

welche willig und bereit waren , zur Ausführung

niemes Plans die Hand zu bieten , Thomas Sturze

und Anton Sterry . Diese hatten es sich schon aus

Menschenfreundlichkeit zur Pflicht gemacht , für ei¬

nige arme Kinder andern Schullehrern das ge¬

wöhnliche Schulgeld zu bezahlen . Ich beredete sie ,

statt dessen lieber an einer Subskription für die
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Unterweisung armer Kinder Anthcil zu nehmen .

Es fehlte nur an einem solchen guten Exempel :

sobald dieses gegeben war , erhielt ich mit leichter

Mühe die in meiner Rechnung vom ersten Jahre

aufgeführten ullZ Pfund Sterling . 2 ) Unter den

Bedingungen der Subscription war festgesetzt , daß

von jeder Unterzeichneten Guinee i 5 Schillings als

das jährliche Schulgeld für Einen Schüler , und

die übrigen sechs Schillings für Bücher , Prämien

und andere Schulausgaben verwendet werden soll¬

ten .

Elisabeth Fry , Gattin des Jöleph Fry / war die

Einzige , die mir beym Subscribentensammeln

beystand : sie verwandte sich für mich bey ihren

nächsten Freunden und Bekannten und war so glück¬

lich , ungefähr 26 Guineen zu erhalten . Dieses freund¬

liche Benehmen ermunterte mich , auch für das

zweyte Jahr Mich dem Mühe - und quaalvollen Ge¬

schäfte des Subscribenteusammelns zu Unterziehen .

Es gelang mir hiermit so gut , daß ich die Zahl

der Freyschnler lind die aufzuwendenden Kosten

verdoppeln konnte .

In diesen beyden ersten Jahren brachte ich manche

gute Verbesserungen in der Lehrmetho¬

de und zugleich ein gewisses Ordnungsspstem ,

eine geregelte Schuldisciplin , zu Stande . Wiewohl

— ein solches Ordnungssystem war leicht zu «Stande

A 2
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gebracht ; aber ein neues kehr - und Schulsystem

war etwas andres . Doch auch dieses fand ich

allmählig , und früher , als ich es erwarten konnte .

Meine Anstalt hat zwey edlen Männern in um

screr Gemeinde , die ich nicht nennen darf , sehr

viel zu verdanken ; diese haben durch ihre Wohl -

thätigkeit mein Schnlhans auf mehrere Jahre

von allen Abgaben brfreyt . Die Dankbarkeit

macht es mir zur Pflicht , dieses zu erwähnen ; ich

Lin dadurch in den Stand gesetzt worden , das

Geld , welches ich sonst für Hausmiethe rc . hätte

ausgeben müssen , auf Versuche für die Verbesse¬

rung des Unterrichts armer Kinder zu verwenden .

Dies gilt blos von demjenigen Theile des Gebäudes ,

welcher zu meiner Lehranstalt gehört , den andern

Theil habe ich selbst auf 69 Jahre gepachtet , und

dafür die Grundsteuer jährlich mit 3o Guineen be¬

zahlt , ohne dem Publikum auf irgend eine Weise

zur Last zu fallen .

Die meisten Versuche , welche man , sey es zur

Verbesserung des Schulwesens oder irgend eines

andern Gegenstandes , anstellt , kosten Geld , und

Lie Kosten steigen , je mehrere Versuche Man Macht .

Viele solche Versuche habe ich ohne den mindesten

Nutzen eingestellt ; ich werde sie nie wieder ma¬

chen . Bisweilen schlug ich den verkehrten Weg

ein , und fand unversehens und zufälligerweise das
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was ich sucht « . Das Resultat von allen meinen

Bemühungen war ein neues Lehr - und Schul¬

system / dessen Grundsätze nicht blos auf

große Manufakturgegenden , sondern

auch auf die Unterweisung der Armen

in Land - und Dorfschulen anwendbar

sind .

Bis jetzt sahen die Freunde dieser Anstalt mei¬

ne Schule für nichts anders an , als für eine gut

eingerichtete Schule , worin eine etwas verbesserte

Lehrmethode eingcführt worden . Diejenigen , welche

sie am meisten unterstützten , kamen entweder gar

nicht hinein , oder ergründeten wenigstens den Geist

des Ganzen und des Einzelnen nicht . Der Herzog

von Bedford und Lord Somerville waren die Ersten ,

welche die Schule besuchten und gründlich kennen

lernten . Lord Somerville sagte mir , er habe gleich ,

von Anfang an die Wichtigkeit der Sache einge¬

sehen . Von dem Herzog habe ich einen Brief

über diesen Gegenstand , worin er sich , nachdem

er seinen ersten Besuch beschrieben , so ausdrückt :

„ Die Wichtigkeit der Anstalt machte einen solchen
„ Eindruck auf mich , und war mir so einleuchtend

„ und in die Augen fallend , daß ich keinen Augen -

„ blick anstehen konnte , einer so löblichen und wohl -

„ thatigen Erziehungsanstalt , welche nur auf die

„ Verbesserung der Lage und der Sitte » der nie -
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„ dem Volksklassen und das in einem ansgezcich -
„ rieten Grade abzweckcn kann , jede mir mögliche
„ Unterstützung angedeihcn zu lassen . Mit völliger
„ Ueberzeugung und mit Freude ertheile ich Ihnen
„ die Erlaubnis; , jede fernere Unterstützung , so oft
„ Sie es nöthig finden , von mir zn fordern . "
Der Herzog und sein Freund , Lord Somervillc ,
haben seitdem die Anstalt , wie man es nur wün¬
schen konnte , unterstützt . Mögen ihre Namen je¬
dem Engländer , der fein Vaterland liebt , thcncr
und werth bleibe > Ich fühle mich nicht im Stan¬
de , meine Dankbarkeit vor dem Publikum ganz
aiiszusprechen . — Aber ungeachtet ihrer wiederholten
rechtzeitigen und freygebigen Unterstützung konnte
der Plan nicht so schnell nach seinen einzelnen Thei -
len ausgeführt werden . Als sie zuerst die Schule
besuchten , machten sie den Anfang , für die zur
Erweiterung der Schule erforderlichen Gebäude zu
subfcribiren . Eine große Menge von Schülern
meldete sich täglich zur Aufnahme , und das Ge¬
bäude war so enge , daß nicht mehrere ausgenom¬
men werden konnten . Es würde mir wehe gethan
haben , solchen Kindern die Aufnahme zn verwei¬
gern , und ich konnte sie nicht aufnehmen , ohne
zuvor das Gebäude zu vergrößern . Ich hatte gegen
mehrere Freunde meine Wünsche laut werden lassen .
Diesen fehlte es nicht an gutem Willen ; da sie aber
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- er Anstalt , welche sie bereits unterstützten , nicht

näher kamen , so konnten sie auch meinen Plan

nicht ganz fassen . Sic dachten auch nicht daran ,

daß das gute Werk , wenn es nicht zur rechten

Zeit betrieben wurde , auf ein Jahr weiter hinaus -

gefchoben werden müsse . Der eine Freund schien

nicht gerne auf der Snbscriptionslisie oben an stehen

zn wollen ; ein Anderer wollte nicht gerne vor sei¬

nem Vater , sichen , der nicht zu Hanse war ; ein

Dritter war unpäßlich . So blieb , weil ich an mei¬

nen mehresten Freunden keine kräftige Unterstützung

fand , und weil es an einem Manne fehlte , der sich

an die Spitze stellte , mein Plan unausgeführt . Doch ,

was jene nicht thaten , thaten die genannten beiden

edelgesinnten Männer reichlich ; sie eröffneten durch ihr

Deyspiel die im März >8o3 erhobene Snbscription .

Ich hatte Niemand , der mir beym Subscribentcn -

sammeln znr Hand gierig , und ich hätte gegen

Zoo Meilen vorwärts und rückwärts reifen müssen ,

um das Geld zusammenzubringen . Hätte ich alles ,

wie ich es anfangs willens war , mit meinem eige¬

nen Gclde bestreiten können , so wäre mir dies lie¬

ber gewesen . Meine Absicht war , die ersten Gebäude

auf meine eigenen Kosten zu errichten ; aber ich merkte

bald , daß die Summe , welche ich aus mei¬

nem Vermögen dazu bestimmen konnte , nicht hin¬

reichte .



Der Leser wird hieraus die Ursache ersehen ,
warum ich mein Buch dem Herzog von Bedford
und dem Lord Somerville zueiguete ; mögen der¬
gleichen Zueignungen oft genug in bloßen Schmer -
chelcyen ihren Grund haben , dre mcinige gründet
sich auf Dankbarkeit und Wahrheit . Jene beyden
edlen Männer haben ihre Wohlthätigkeit nicht blos
Key der oben erwähnten Subscription bewiesen ,
sondern auch im Frühling 1804 , als ich ihnen vor¬
schlug , die Schule von 35 c> bis auf 700 Knaben zir
erweitern . Hierzu waren nach meiner Berechnung
wenigstens i8c»Pfuud .Sterlmg uöthig . Gelang dieser
Versuch , so sollte nötigenfalls die Subscription
offen bleiben , bis die Schule auf ro » o Kinder er¬
weitert werden könnte . Die Erweiterung bis auf
700 Knaben kam nur um etwas weniges höher zu
stehen , ass ich angegeben hatte .

Die zur Erweiterung meiner Schule bis auf
icwn Kinder noch nötigen Gebäude werden ringe -
sehr 3 o » Pfund Sterling kosten . Die Ursache der
^Verschiedenheit dieses Anschlags für eine Schule
von 700 und für eine Schule von io » » Kindern
liegt darül , daß im ersten Falle ein anstoßendes
schon errichtetes Gebäude mit eingebauct und auf
die Weife ein beträchtlicherer Kostenaufwand ver¬
mieden werden kann .
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Die Erweiterung der Schule von 55c > Kindern

bis über 700 war etwas Auffallendes und bewies

die Nützlichkeit meines Schulsystems und meiner

Schuldisciplin . Ueber 400 Kinder wurden in sechs

Wochen ausgenommen , nnd dieser überraschende

Anwachs hatte auf die in der Schnle herrschende

Ordnung selbst einen wohlthätigen Einfluß . Einige

meiner Freunde , welche mit den Wirkungen men

ncs Systems nicht hinlänglich bekannt waren , glaub -

ten , daß eine so große Anzahl von Schülern nur

Getümmel und Verwirrung in die Schnle bringen

würde ; aber ich hatte das Vergnügen , meiner

Schule eine dieser großen Anzahl angemessene Ein¬

richtung zu geben , und schon innerhalb sechs Wo¬

chen von der Ausführbarkeit meines Plans den

Beweis zu führen . Wenn Knaben von gewöhnli¬

chen Fähigkeiten in eine neue Schule kommen , so

haben sic gemeiniglich ein gewisses zurückhaltendes

und schüchternes Wesen , welches sich in den ersten

acht bis zehn Tagen nicht verliert . Alle Kinder aber

stehen unter dem Einflüsse des Beyspiels , und fol¬

gen , wie die Schaafe , denen , die sie leiten . Das

Beyspiel , welches in meiner Schule vorherrscht ,

beförderte die Ordnung . Kamen fremde Knaben

in die Schule , so war ihre Aufmerksamkeit gleich¬

sam zwischen dem Einfluß jener Schüchternheit und

- cm Einfluß dieses Beyspiels getheilt ; nnd ehe noch



ihre Schüchternheit sich vcrlohren hatte , waren sie

schon gewissermaßen an die eingeführte Regel und

an ihre Pflicht gewöhnt . Ans diese Weise mach¬

ten sie täglich Fortschritte im Lernen , nnd , gereiht

durch die Aussicht auf Belohnung , kamen sie in

kurzer Zeit in das Geleise der eingeführten Schul¬

ordnung .

Dey der ersten Errichtung der Anstalt wurde es

für wohlfeil gehalten , wenn ein Kind jährlich für

eine Guinee unterrichtet werden konnte ,

Erweiterung der Schule von 35 c> bis auf bcy -

nahe Loa Kinder in einer Zeit von 6 Wochen , und

die Errichtung einer ähnlichen Schule für 20a Mäd¬

chen beweisen es , daß nach meinem Lehr - und

Zuchtsysiem 1000 Kinder und drüber

ohne Zuziehung eines erwachsenen Lehr -

gehülfen in Einer Schule unterrichtet

werden können .

Um die Anstalt bis auf rooo Kinder zu erwei¬

tern , bleibt jetzt dem Publikum die Subscription

offen .

Es ist zu bemerken , daß ich in meiner Rechnung

vom dritten Jahre meinem ursprünglichen Plane ,

den ich mit den ersten Snbscribenten , die für die

Schule Unterzeichneten , verabredet hatte , getreu

blieb ; die jährliche Ausgabe für jedes Kind war

zu einer Guinee angeschlagen , die übrigen Kinder ,
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welche von 3oc > bis 5 oc > ab .' und zunahmen , wur )

den als Freyschüler auf meine eigene Kosten unter¬

richtet . Die göttliche Vorschling hat meine Erfin¬

dungen und Entdeckungen gesegnet !

Für das vierte oder laufende Schuljahr wird

die Ausgabe für die Knabenschule die Snbscriptious -

Snuime von 260 Pfund Sterling nicht übersteigen .

Und wenn der Plan bis auf inoo Knaben erwei¬

tert worden , so wird eine jährliche Snbscription

von 3c >o Pfund zur Bestreitung aller Unkosten hin¬

reichen . So wird eine Zahl von >00 » Schülern

mit weit geringern Kosten unterrichtet , als irgend

einer meiner Freunde je für möglich hielt ; ja ich

selbst würde es drei ) Jahre früher bezweifelt , wenn

nicht gar für unglaublich gehalten haben . Aber

Thatiachen heben aller ; Zweifel und allen Unglau¬

ben .

Dey allen neuen Versuchen , die man ansiellt ,

hat es seine eigenen Schwierigkeiten , die rechte »

Mittel und Wege ausfindig zu machen , Als ich

bcy der Gründung meiner Anstalt ganz allein stand ,

mußte ich unter mancherlei ) abschreckenden Schwie¬

rigkeiten wie im Finstern umhertappen , um mir

eine nenc , nnbetretene Bahn zu eröffnen . Kein

Wunder , wenn ich da bisweilen den verkehrten

Weg statt des rechten einschlng ; kein Wunder ,

wenn ich bisweilen und zu wiederholten malen Ber -



suche anstellte , die zu nichts als zu unnöthigcn Ko¬

sten führten und meine Absicht vereitelten . Ich

ließ mich aber nicht muthlss machen , sondern ich

behielt mein Ziel standhaft im Auge und verfolgte

dasselbe mit verdoppeltem Fleiße und mit fröblichcr

Entschlossenheit . Und unter dem Verstände Gottes ,

ohne den alle meine Bemühungen wurden vergeb¬

lich gewesen seyn , gelang es mir , mehr zu leisten ,

vls ich hoffen konnte . Ich habe ein Schulsystem

zu Staude gebracht , welches auf eine auffallende .

ArtdenBedürfnissen der Armen im Volke

entspricht , und welches durchgängig so ein¬

fach und leicht ist , daß ein Jeder , der nur

guten Willen hat , mit gutem Erfolge darnach ver¬

fahren kann .

Versuche macht man selten ohne Kostenaufwand ;

die meinigen kosteten Mühe , Zeit und Geld . Ich

bereue es nicht , daß ich dies dem Publikum nie

angerechnet habe ; ich bin auch nicht Willens , cs

je zu thun . Hatte ich einen glücklichen Versuch

gemacht , so benutzte ich das Resultat zum Besten

der Anstalt . Uud jetzt will ich mich bemühen , die

Resultate meines Nachdenkens und . meiner Ver¬

suche , zum Vesten der Jugend , dem Publikum so

einfach und anschaulich , als ich nur kann , darzu -

legen . War mir ein Versuch mislungcn , so wur¬

de er der Vergessenheit übergeben . Nach so man -



chen gelungenen und mißlungenen Versuchen kann
ich aber jetzt versichern , daß ich eine neue Anstalt
dieser Art , wenn ich sie jetzt zu errichten anfangm
sollte und die erforderlichen Hülfsmittel in Händen
hatte , in einer .weit kurzem Zeit und mit viel g «
ringern Kosten zu Stande bringen würde .

Wenn nun das Gebäude für die Knaben - und
die Mädchen - Schule nach dem erweiterten Plane
ganz fertig ist , so wird es für » ooo Knaben
und 3 vo Mädchen hinreichen ; — die darauf
gegangenen Kosten werden nicht über 1000
Pfund Sterling betragen , wozu ich selbst über
sou Pfund hergcgeben habe ; — und während der
Anstellung und Ausführung meiner Versuche haben
schon viele hundert Kinder Unterricht und Erzie¬
hung genossen und sind dadurch zu Männern ge¬
reift , von denen man sich viel Gutes versprechen
Larft

Der Herzog von Bedford und Lord Somcrville
haben , um die Vortheile meiner neuen Schulein -
richtung desto weiter zu verbreiten , noch einen an¬
dern Plan entworfen und denselben dem Publikum ,
zur Unterstützung durch Subscription , vorgelegt .
Dieser besteht darin : es sollen in meiner Anstalt und
unter meinen Augen Jünglinge und junge Männer
meine neue Lehrmethode und Schulzucht erlernen
« nd zu Schulmeistern gebildet werden . Ueber die



Wichtigkeit dieses Plans brauche ich nicht viel zu

sagen , sie ist einleuchtend . Kömmt dieser Plan zur

Ausführung , so wird meine Anstalt zugleich eine

Art von Schulmeister - Scminarinm , und

meine neue Methode erhalt alsdann die Kraft , sich

von selbst immer weiter zu verbreiten . Die Sub¬

scription für dieses Scminarinm bleibt dem Publi¬

kum offen . Acht Jünglinge und noch einige junge

Männer machen jetzt grade ihren Normal - Eursus .

Dlos diejenigen , welche für diese Anstalt wenig¬

stens - o Pfund Sterling unterzeichnet haben oder

noch unterzeichnen wollen , können dafür , wenn sie

ähnliche Schnlanstaltcn zu errichten Lust haben ,

tüchtig befundene Schulmeister ans meinem Semi -

narinm erhalten . Ich hege die zuversichtliche Hoff¬

nung , daß auch diese neue Anstalt durch die frey -

gcbige Unterstützung des Publikums zu Stande

kommen werde . Die Subskription betragt für

jetzt kaum halb so viel , als sie betragen sollte , um

den Plan zur Ansführung zu bringen . Es ist mir

wahrscheinlich , daß ich über kurz oder lang , wenn

ich einmal in der Kunst , Schullehrer zu bilden ,

etwas mehr Erfahrung und Praxis habe , Hunderte

von Seminaristen in kurzer Zeit und mit einem un¬

bedeutenden Kostenanfwande zu brauchbaren Schul¬

meistern werde bilden können .



Das Publikum kaun an meiner Anstalt noch

auf eine andre Art seine Wohlthatigkeit beweisen .

Man kann abgelegte wollene und linnene Kleider

schicken / um sie für arme Knaben und Mädchen

in der Schule ausbessern und zurechtmachen zu

lassen . In mancher vornehmen Familie werden

oft gute Kleidungsstücke für eine bloße Kleinigkeit

hingegeben , welche für die armen Kinder in der

Schule einen sehr großen Werth haben würden .

Für ein solches verkauftes Kleidungsstück / welches

für ein armes Kind 3o Schillings werth seyn wür¬

de , steckt oft ein Domestik 5 Schillings in seine

Tasche .

ll .
Grundsähe , auf welchen die Ein¬

richtung meiner Schule beruht .

Einfluß , den cm Lehrmeister über seine

Schüler hat , ist sehr groß . Die Verehrung , wel¬

che sie gegen ihn beweisen , gleicht beynahe einer

Abgötterei ) . Dies ist blos die Wirkung der Wür -
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de , womit er sein Amt verwaltet . Me seine Schm

ler sind seine dienstwilligen gehorsamen Diener ,

und bilden sich etwas darauf ein , wenn sie von

ihm , sey es auch bey den geringfügigsten Angele¬

genheiten , als feine Botschafter gebraucht werden .

Sein Lächeln ist ihnen thener und werth , und selbst

das Bittere wird ihnen süß , wenn sie es aus sei ,

ner Hand empfangen .

Folgende Stelle aus einem ausländischen Schrist -

steiler verdient in dieser Hinsicht die Aufmerksam ,

keit des Lesers : „ Zum Vergnügen , und vorzüg¬

lich um die Fertigkeit der Zöglinge zu prüfen ,

„ führt sie der Aufseher bisweilen unter eine große

„ Baumgruppe ; er zählt bis - 5 , und indeß muß

„ jeder an einem Baume so weit hinauf geklimmt

„ seyn , daß et von der Ruthe des Aussehers nicht

„ mehr erreicht werden kann . Alle strengen sich ,

„ unter vielem Gelächter , ganz vorzüglich an , um

„ der Ruthe zn entgehen ; sie denken sich unter ihr

„ ein reißendes Thier , das sic verfolgt . Wer nicht

„ flink genug ist , wird erreicht , und büßt durch

„ einen spaßhaften Schlag . " S . Gutsmuths

Gymnastik für die Jugend , ste Ausgabe . Schnepfen¬

thal 1808 . S . Zar .

Diese scherzhaften Schläge würden - wenn sie

ihnen von einem ihres Gleichen , von einem ihrer

Schulkameraden gegeben würden , einen tüchtigen
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Streit und zornige Gesichter absetzen ; aber da der

Meister sie austheilt , so werden sie mit Scherz und

Freude ausgenommen .

Der Deyfall oder das Mißfallen , welches ein

Älterer Knabe dem jungem bezeigt , scheint für

diesen beynahe eben ' so viel Werth und Gewicht zu

haben , als das Urtbeil ihres Lehrmeisters . Ist

irgend ein fein ausgesonnener böser Streich ge¬

spielt worden , so kann man annehmen , daß irgend

ein Erzschlingel , vielleicht ein Franklin * ) , als

Hanptmann der Bande , die Verschwörung anzet¬

telte und leitete .

*) „ Ich lernte frühzeitig schwimmen und ein Fahrzeug
„ regieren . Hatte ich mich mir andern Kindern ein -
„ geschifft , so vertraute man mir gewöhnlich , zumal
„ in bedenklichen Füllen , das Steuerruder an . Auch
„ bev Unternehmungen anderer Art stand ich fast im »
„ mer an der Spitze meiner Spielkameraden , die ich

, , bisweilen in nicht geringe Verlegenheit brachte . Ich
„ will ein Pevlpi l erzählen , das meinen frühzeitigen
„ Hang zu öffentlichen Unternehmungen beweist , ob
, , ich mich gleich diesmal nicht von der Gerechtigkeit
„ leiten ließ . — Unser Mühlceich verlohr sich von der
„ einen Seite in einen Sumpf , an dessen Rande wir ,
„ wenn das Wasser hoch stand , nach kleinen Fifchen
„ angelten . Wir hatten so viel darin herumqewatet ,
„ daß eine wahre Kocblache entstanden war . Ich that
„ den Vorschlag , hier einen Damm aufzuführen , auf
„ dem wir trocknen Fußes stehen könnten , und zeigte
„ meinen Spielgeselleu einen großen Haufen Steine ,
„ die nahe bev dem Sumpfe lagen und zu einem neuen
, , Hause bestimmt , zur Ausführung unsers Plan -
„ aber eben so dienlich waren . Eines Abends also ,„ Nach -

B
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Der hervorstechende Zug in dem Charakter deS

jugendlichen Gemüths ist ein fast unwiderstehlicher

Trieb zur Thätigkeit . Wird dieser durch an¬

gemessene Beschäftigungen geleitet , so kömmt er den

Bemühungen des Lehrers trefflich zu statten . Wird

er aber vernachläßigt , so kann er leicht in Wider¬

spenstigkeit ausarten . Kinder von reger Thätigkeit ,

die man als Nullen behandelt , werden insgemein

ihre Wichtigkeit durch Unfug an den Tag legen .

Die Erfahrung hat mich überzeugt , daß Lehrer über

die Gemüther der ihnen anvertrauten Kinder eine

große Gewalt erlangen können , wenn sie nur die¬

sen thätigen und regsamen Geistern eine gute Rich¬

tung geben . Man sollte diese Lebhaftigkeit nie unter¬

drücken , man sollte sie yur gut und richtig lenken .

„ nachdem die Arbeiter sich entkernt hatten , verkam -
„ melte ich eine Anzahl meiner Bekannten , und wir
„ gienaen wie die Ameisen mit der größten Emsigkeit
„ zu Werke . Zwey und drei , trugen oft an Einem
„ Stein . So holten wir sie samt u d sonders , und
„ brachten unfern kleinen Damm zu Stande . Den
„ nächsten Morgen waren die Arbeiter sehr verwunr
„ dert , ihre Steme nicht mehr zu finden , die in unfern
„ Kai , gewandert waren . Man forschte nach den Ur -
„ Hebern dieser Versetzung ; wir wurden entdecke und
„ verklagt ; mehrere von uns erhielten derbe Züchti¬
gungen von irren Eltern ; und so sehr ich mich auch
„ bemühte , den Nutze » des Werks ins Licht zu setzen ,
„ so überzeugte mich doch mein Vater am Ende , daß
„ nichts wahrhaftig nützlich s :» n könne , was unrecht
„ ist . " O . Benj . Franklin in seiner Lebens -
geschichte . s . dessen kleine Schriften . Theil I . Weimar

S . Ig . L0 .
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Ich haben immer gefunden , daß ich einen bösen

Buben nicht sicherer verbessern konnte , als wenn

ich ihn zu einem Monitor ( Schulgehülfen , Unter¬

meister * ) machte . Nichts ist mir besser gelungen ,

als dies * ) .

Bcy der Erziehung kann nichts wichtiger seyn ,

als Zeitersparnis , selbst dann , wenn uns viel

Zeit zu Gebote stehn Aber nirgends ist sie wichti¬

ger und nöthiger , als in Elementarschulen und bey

der Unterweisung der Armen . Selten hat der

Schüler zu viel Zeit , aber sehr oft geht wegen

Mangel an Zeit ein feiner Kopf und ein edles

Talent für den Staat und die Menschheit verloh -

rcn . Liegt uns die Wohlfahrt der Äugend und

das Glück ihres ganzen Lebens am Herzen , so

müssen wir ihre kostbare Zeit sparen lernen . „ Scho -

„ ne die Zeit > sagt der Philosoph , denn die Zeit ist

„ der Stoff , woraus das Leben besteht . " Zn die¬

ser Hinsicht möchte ich die Jngendlehrer auf das

Epcmpel jenes rüstigen chinesische » Schissers ver¬

weisen , der das eine Nnder mit seinem rechten Fuße ,

das andre mit seiner linken Hand führt , während

er mit seiner rechten Hand behende das Segel re¬

giert und dabey , wie es scheint , ganz mit Wohlbe¬

hagen sein Pfeifchen schmaucht . ^ ) .

Siehe weiter unten gegen das Ende dieses zweiten
Abschnitts .

B 2
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Als ein fernerer Beweis von dem wohlthäti /

gen Einfluß meiner Lehrmethode ist folgendes Bey .'

spiel bemerkenswert !) . Etliche von meinen Schuld

knaben hatten die Gewohnheit , die Schule zu schwän - '

zen . Sie hatten sich dazu , wie gewöhnlich , durch

Umgang mit bösen Buben und Müßiggängern verr

leiten lassen . Einer von ihnen schien beynahe um

vcrbesserlich . Sein Vater nahm ein Stück Holz ,

band ihm dieses mit einer Kette an den Fuß und

trieb ihn so zu wicderholtenmalen mit Schlägen

vor sich her zur Schule . Das alles half nicht ,

und was der Vater thun mochte , der Knabe bessere

te sich nicht . Endlich wurde er durch eine Wette
um einen alten rostigen Nagel gebessert . Ich bin

eben kein Freund vom Werren ; aber ich wollte in

zwey Schulklassen , um sie zu bessern , den Geist der

Nacheiferung rege machen , und blos in dieser Ab .'

sicht wettete ich mit einem meiner Untermeister

( Monitors ) einen Schilling gegen einen alten rosti¬

gen Nagel , daß eine andre Classe im Schreiben

auf der Schiefertafel die Classe , worin er Unter -

Meister sey , übertreffen werde : geschähe das , so

sollte der alte rostige Nagel mein scyn . Das Auf¬

fallende und Seltsame der Verhandlung prickelte

die Knaben , und that bey dem Wettstreit die nehm «

liehen Dienste , wie irgend etwas anderes . Deyde

Claffen spannten bey dieser Gelegenheit alle ihre
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Kräfte auf , fest entschlossen , sich nicht übertreffen

zu lassen . Ich verlohr in der Folge die Wette ;
aber wenn sie fnnfzigmal mehr gegolten hätte , fo

hätte sie keinen bessern Erfolg haben können . Meine

vorhin erwähnten Schulschwänzer waren in den

Leyden wettstreitenden Classen . Sie nahmen an der

Ehre ihrer Classen einen so ernstlichen Antheil , daß

sie , statt zu schwänzen , zur Schule kamen , um

ihren Kameraden die Ehre , die mehr als der Ge¬

winnst war , erstreiten zu helfen . Der Antheil , den

sie an der Sache nahmen , war sogar so groß , daß

sie ein wahres Wohlgefallen an der Schule bekamen ,

und vorzüglich besserte sich der für fast unverbesser¬

lich gehaltene Knabe ; dieser wurde einer der besten

Schüler und zeichnete sich aus durch seine Fortschritte

im Lernen ; in zwey Jahren , die er von der Zeit

an noch bey mir blieb , hörte man nichts wieder

von Schulschwänzen . Auf diese Weise bewirkte ei¬

ne kleine Nacheiferung und ein geistiges

Interesse eine bessere Aufführung und eine Freu¬

de am Lernen , welche weder das Holzscheit , noch

die Peitsche , noch irgend eine harte Behandlung

von dem Vater bewirken konnte . An diesem Kna¬

ben war die Besserung nur auffallender , weil er

ein verstockter Sünder zu seyn schien ; sonst waren

noch mehrere andre Schüler da , welche zu dev

nehmlichcn Zeit und durch das rrchmlichH Mittet



22

völlig gebessert wurden . Dadurch , daß ich von die -

sein mächtigen Einfluß Gebrauch machte und dem

Einfluß , den ein Knabe über den andern hat , eine

gute Richtung gab , ist mir unter Gottes Segen ,

der auf meinen Arbeiten ruht , alles so gut gelun¬

gen , und ich bin überzeugt , daß Andre , die ähn¬

liche Anstalten nach den nemlichen Grundsätzen

errichten wollen , auch ans den nemlichen Grund

mit mir bauen müssen , Die Leidenschaften

des menschlichen Herzens müssen sie stu¬

dieren , und sie werden finden , daß das System

seinen Wirkungen gleicht , wie das Antlitz seinem

Wiederschein im Spiegel . « ) .

Vlos darum , weil ich mit gutem Erfolge das

Gemüth der Kinder bewegte und die Neigungen

meiner ältern Schnlknaben erforschte , bin ich auch

im Stande gewesen , meine Schuljugend mit einem

gewissen Gemein seist ? zu beleben , der sich gegen

das Lasier und gegen Ruchlosigkeit empört .

Folgendes ist ein kurzer Auszug aus einem Brie¬

fe an John Foster , Kanzler der Schatzkammer

von Irland , über die Erziehung der Armen die¬

ser Gegend , einer kleinen Abhandlung , die ich der

Aufmerksamkeit des Lesers empfehlen möchte , und

die eben so wie mein neues Erziehuugssystem das

Glück gehabt hat , den ausgezeichneten Beyfall je¬

nes großen und erleuchteten Staatsmannes , an
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den ich sie richtete , zu erhalte « . Er hat meine Am
statt zu wiederholten malen besucht , und so wie
seine edlen Freunde ( Lord Somerville , Lord Shef¬
field , Lady Sheffield , der Erzbischof von Dublin ,
Lady Somerton und Lord Downe ) an dem Anblick
einer so großen Anzahl von Knaben , die ans eine
so auffallende Art sich selbst unterweisen , große
Frende gehabt .

„ Einer meiner Frennde , der auf einem
„ Dorfe bcy London wohnt und da eine soge -
„ nannte Sonntagsschulchalt , empfahl mir
„ einige Knaben zur Unterweisung . Er ist ein
„ religiöser Mann , und diese Kinder genossen
„ das Glück einer frommen Belehrung Key
„ ihm in einem hohen Grade ; aber sie brach -
„ tcn seine Lehren wenig in Ausübung . Da
„ sie aus eiuiger Entfernung in meine Schule
„ kamen , so wurde ihnen erlaubt , ihr Mittags -
„ essen mitznbringen . In der Zwischenzeit
„ zwischen den Vormittags - nnd den Nachmit¬
tags - Schulstunden waren sie mit mehrern
„ Knaben ihres Gleichen auf einem bey der
„ Schule liegenden Spielplätze . Auf diesem
„ Spielplätze haben die Knaben gemeiniglich
„ eine Erholnngsstunde , sie können kegeln , ball -
„ schlagen , Wettlaufen oder was ihnen sonst
„ bchagt und die Jahreszeit mit sich bringt.



„ nur unter der ausdrücklichen Bedingung ,

„ daß alles ordentlich zugehe . Diese Knaben

„ nun fühlten sich beym Spiel mit ibren neuen

„ Kameraden iebr glücklich . Aber plötzlich wer -

„ den sie von einer großen Schaar angefallen ,

„ überwältigt und in die Schule gebracht , gra -

„ de wie ein Taschendieb vom Volke auf der

„ Strafe ergriffen und vor die Policeygebracht

„ wird . Zufälligerweise war ich grade in der

„ Schule . Ich fragte : was ist denn das für

„ ein Gelärm , ihr Burschen ? „ Ey , Sir , war

„ die allgemeine Antwort , diese _ Burschen

„ haben geflucht ! " Dies wurde mit einem

„ solchen Nachdruck und mit einer solchen Feyer -

„ lichkcit verkündigt , als wenn ein Richter

„ über einen Missethäter das Urtheil spricht .

„ Die agten waren , wie man leicht dcn -

„ ken kann , gewaltig erschrocken . Nachdem

„ die gegen sie ausgetretenen Zeugen vernom -

„ men waren , bekamen sie einen Verweis über

„ ihr Vergehen und wurden auf ihr Versprc -

„ chen , sich zu bessern , entlassen . Man hörte

„ nie mehr von ihrem Fluchen . Bemerkens -

„ werth ist hiebcy noch dies , daß diese Kna -

„ ben mit der Lehre des Christenthums weit

„ besser bekannt waren und auf Fragen aus

„ der heiligen Schrift weit geschickter zu aut -



„ werten wußte « / als mehrere von den Kna -

„ ben , die mit ihnen umgegangcn waren wie

„ Policeydiencr mit einem Dieb . "

Ich nenne dies praktischen ReligionSr

Unterricht ? ) und könnte , wenn es nöthig wäre ,

noch viele ähnliche Anekdoten anführen . Aber zwey

Punkte sind noch sehr bemerkcnswerth , nehmlich

erstens , daß alle Knaben , die zur Schule gehö -

ren , und vorzüglich die Untermeister die Pflicht auf

sich haben , Vergehungen und Ruchlosigkeit nicht zu

verhehlen ; und , zum andern , ein Vorfall mit zwey

Knaben , welche wegen ihres Fluchens verklagt

wurden . Der Ankläger des erstem Uebclthäters

sollte mir die Worte wiederholen , die dieser ge -

sprachen hatte ; er schien zu glauben , daß seine Lip -

pen durch die Wiederholung dieser Worte würden

befleckt werden , und — er schrieb sie auf die Schie¬

fertafel . Der andre Ankläger — buchstabirte die

Worte ganz bedächtlich , statt sie wie gewöhnlich

ganz und im Zusammenhänge anszusprechen . Ich

habe es oftmals bemerkt , daß die Knaben einen

wahren Abscheu und Widerwillen daran hatten , sol¬

che Worte zn wiederholen , und immer fühle ich

mich glücklich , wenn ich bey solchen Gelegenheiten

diese Schüchternheit und die wachsame Sorgfalt

sehe , womit viele von den mir anvertrauten Kin¬

dern einander zNM Guten anhalten . Dey der Er -
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richtung meiner Anstalt habe ich deswegen den

Einfluß , den ein Lehrmeister auf seine Schüler ,

nnd den Einfluß , den ein Schüler auf den andern

hat , beständig studirt und in Ausübung gebracht .

Und so hat es mir die Erfahrung sehr glücklich be -

wiesen , daß eine sehr große Anzahl von Kindern

von einem einzigen Lehrer unter der Aufsicht ge¬

halten und unter seiner Aufsicht durch ihre eigenen

Bemühungen erzogen werden kann ,

Die ganze Schule ist in Claksen einge >

theilt . Vey jeder Elaste ist ein Monitor ( oder

Untermeister ) angestellt , welcher für die Reinlichkeit ,

Ordentlichkeit und die Fortschritte eines jeden Kna -

ben verantwortlich ist . Ist die Zahl feiner Schü¬

ler so groß , daß er sie nicht allein regieren kann ,

so werden ihm aus seiner oder aus einer andern

Elaste Knaben zu Gehülfen gegeben , um einen

Theil seiner Obliegenheiten für ihn zu übernehmen .

Das Verhältniß der Knaben , welche im Lesen ,

Schreiben oder Rechnen unterrichten , ist wie Eins

zu Zehm In einer so großen Schule sind Oblie¬

genheiten zu besorgen , welche sich blos auf die

äussere Ordnung beziehen und mit dem Lernen in

keiner Verbindung stehen ; für diese Obliegenheiten

sind besondere Monitors angestellt . Der Signal -

Monitor ( vorä Monitor ) muß denjenigen Kna¬

ben , die über diesen oder jenen Theil der Disciplin
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die Aufsicht führen , das Signal geben . Der Kna¬
be , welcher dafür zu sorgen hat , daß die Schreib -
bücher durch besonders dazu verfertigte Maschin -
chenlineirtwerden b ) , heißt der Lineir - Monitor
( Monitor ot ' rulinZ ) , Der Knabe , welcher über
die Nachfrage nach dm abwesenden Schülern die
Anfsicht führt , heißt der Absenz - Monitor
( Monitor ok abssntsHs ) . Diejenigen Untcrmeister ,
welche über die Fortschritte der Elasten im Lesen ,
Schreiben und Rechnen die Aufsicht führen , heißen
die Aufseher ( insxevting Monitors ) , und ihr Amt
ist von dem Amte der Lehr - Monitors ( te -mliinZ
Monitors ) wesentlich unterschieden . Ein Knabe ,
der den übrigen Untermeistern die Bücher rc . rc >,
welche in ihren Elasten grade verlangt werden oder
für den Tag bestimmt sind , reichen und nach dem
Gebrauch wieder sammeln , auch darnach sehen muß ,

. ob alle Knaben lesen , und daß keiner , ohne gele¬
sen zu haben , die Schule verläßt , heißt der Ge¬
neral - Monitor ( Monitor Zsner -Ü ) . Ein andrer
heißt der Schiefertafeln - Monitor ( monitor
ok slates ) , weil er die Aufsicht über alle Schiefer¬
tafeln in der Schule hat , 2 ) .

Der Gewinn , der aus einem Erziehungssysteme
entspringt , welches in die Gemüther der
Kinder einen Sporn legen und sie zur
eigenenAnstrenguns ihrerKrafte reißen
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will , ist weit vorzüglicher , als irgend ein Vortheil ,

den die Bemühungen ihres Lehrers ihnen zuwcgebrin «

gen können . * " ) . Folgende sonderbare Thatsache

wird dies erläutern . Vor einigen Jahren setzte sich

ein Knabe von etwa dreyzehn Jahren in den Kopf ,

Zeitungsartikel schreiben zu wollen : er that es , aber

alle seine Aufsätze wurden ihm ungedruckt zurück -

geschickt . Zuvor hatte er den Versuch gemacht , eine

Sammlung von Anekdoten zu schreibendiese ließ

er unbeendigt liegen . Nun versuchte er , eine Pre¬

digt zu schreiben : er brachte sie bis beynabe zu

Ende , und sie war besser , als man von seiner Er¬

ziehung und von seinem jugendlichen Alter erwarten

konnte . Sein nächster Versuch war eine Wider¬

legung der Schrift von Paine „ die Rechte deS

Menschen . " Darauf folgte ein neues System der

Physik , eine demokratische Flugschrift , und eine

Verthcidigung der geoffenbarten Religion . Bey al¬

len diesen Versuchen verschwendete er manches Blich

Papier , stand Morgens früh auf , vergaß Essen und

Trinken , und war oft wie ganz versunken in den

Gegenständen , womit sein Geist sich beschäftigte .

So zerplagte er sich mit mancherley unsteten Arbei¬

ten . Aber was war die Folge von allen diesen lächer¬

lichen Versuchen ? Er erlernte allmählich die Kunst ,

über den Gegenstand , der seinen Geist beschäftigte ,

mit Anstrengung und lichtvoll zu denken ; und zu -



29

letzt hatte er sich eine gedrängte , ungezwungene

Schreibart zu eigen gemacht , welche er auf eine

andre Weise wahrscheinlich nie würde erreicht

haben .

m .

, Ueber die Ei n r i ch t u n g meiner
Lehranstalt .

^ nr Beförderung des Wetteifers und zur Erleich¬

terung des Lernens ist die ganze Schule in Classen

abgetheilt und für jede Classe ein Monitor an¬

gestellt . Eine Classe besteht aus einer Anzahl von

Knaben , die ungefehr gleiche Fortschritte gemacht

haben ; diese können alle in Eine Classe gesetzt und

zusammen unterrichtet werden . Ist die Classe klein ,

so kann Ein Monitor sie unterrichten ; ist sie groß ,

so kann sie nichts desto weniger eine und dieselbe

Classe bleiben , aber es müssen alsdann mehr oder

weniger Lehr - Gehülfen ( assistaitt mouttor » )



angestellt werden , welche , unter der Aufsicht des

Haupt - Monitors , die Unterabtheilungen der Elaste

unterweisen . Wenn auch nur vier bis sechs Knaben

in einer Schule sich finden , die das Nehmliche ler¬

nen , z . E . Vuchstabiren , Syllabiren , Addiren ,

Subtrahiren rc . rc . so halte ich es dennoch für vor -

theilhaft , fie zu claffificiren und classenweise zu

unterrichten . Beläuft sich in einer Schule die Zahl

der Schüler , welche die nehmliche Lection zn lernen

haben , auf 6 , so werden sich , wenn sie in Elasten

gebracht werden und gemeinschaftlich lernen , ihre

Fortschritte fast verdoppeln . " ) .

In jeder Schule finden sich zwei ) Abteilungen

von Knaben ; Knaben , welche lesen lernen ,

und Knaben , welche lesen gelernt haben .

Für Letztere ist das Lesen kein Lernen , sondern ein

Hülfsmittel der sonstigen z . E . religiösen oder mora¬

lischen rc . Unterweisung . Für Erstere gehört eine

Reihe von Lectionen , welche stufenweise , Schritt

für Schritt , bis zu dem Punkte fortschkriten , wo

die Kinder anfangen können , ihren Geist für ihr

künftiges Leben mit Kenntnissen zu bereichern . Dies

ist der zweyte Gegenstand der Unterweisung . Eine

Reihe von Leselectionen in Verbindung mit Uebun -

gen in mechanischen oder andern Arbeiten , von de¬

nen die Kinder künftighin Gebrauch machen können ,

und zugleich in Verbindung mit Neligionskennt -
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nissen , kömmt hiebey als Lehrmittel vorzüglich zu

statten .

Classe . Lectionen .

i . ) — — - Ä - B . C .

ii . ) - - - zwey Buchstaben : ab / eb re .

ui . ) — — — drcy Buchstaben .

IV . ) - - - vier Buchstaben .

V . ) - - - fünf Buchstaben .

( Zn den drcy folgenden Ciolsen sihei ! Knaben ,

die nicht mehr lesen lernen , sondern zu ihrer

Belehrung lesen können , 1

VI . ) — — — das neue Testament .

VN . ) — — — Die Bibel A . und N . T .

VIII . ) — — — Selecta , oder , die Elasse der

besten Leser .

Mit den drei ) letztem Classen lese ich eine be¬

sonder Reihe von Schriften , die ich in dem An¬

hänge verzeichnet habe Sie sind wohl nicht

die vortrefiichsien , aber ich habe keine gefunden ,

die sich besser für die moralische und religiöse Bil¬

dung eigneten .

Ich gehe setzt zur Beschreibung meiner Lehr¬

methode über .
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i ) Ueber die Methode , das Lesen zu

lehren .

Erste Classe .

erste oder unterste Classe besteht aus Schm

lern , welche mit dem Alphabet noch unbekannt

sind . Diese Classe kann aus zehn , zwanzig oder

hundert rc . Kindern bestehen , die noch nicht so weit

gekommen sind , daß sie alle Buchstaben auf den

ersten Blick zu unterscheiden wissen . Sind nur zehn

oder zwanzig von dieser Abtheilnng in der Schule ,

so kann ein einziger Knabe sie regieren und unter¬

weisen . Ist die doppelte Anzahl vorhanden , so

sind zwcy Lehrknaben erforderlich , rmd so nach Ver¬

hältnis ' weiter für jedes Zwanzig , welches hinzu¬

kömmt . Der Leser muß es nicht unbemerkt lassen ,

daß in dieser und iir jeder andern Classe , die hier

und im folgenden beschrieben wird , der Monitor

es nur mit einem einzigen einfachen Lchrgegen -

siande , obgleich auf verschiedene Weise , zu thun

hat , und daß die sämmtlichen Schüler ein und

ebendasselbe lernen . Diese Einfachheit des

Systems bezeichnet auf einmal einem jeden Monitor

die Gränzcn seines Aufseheramts . Der wirkliche
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einer jeden Classe bezeichnet bedeutsam auch das

Lehrfach derselben . Diese erste Classe nun heißt die

ABC - Classe . Die Lehrmethode ist folgen¬

de : —

Eine Bank zum Sitzen für die Knaben steht

auf dem Boden oder ist auf demselben befestiget " ) .

Eine andre Bank , etwa einen Fuß höher , steht als

Tisch vor ihnen . Auf diesen vor ihnen stehenden

Tisch ist eine Leiste geschlagen oder auch nur eine

Dachziegel - Latte fest genagelt , etwa so :

Der Buchstabe ä zeigt die ganze Oberfläche des

Tisches , welcher auf zwey , drey aber mehrern

Beinen steht , so wie es bey solchen Tischen gebräuch¬

lich ist und wie es ihre Größe erfordert . L zeigt

einen leeren Raum , wo die Knaben den linken

Arm hinlegen , wenn sie mit der rechten Hand

schreiben oder malen . Der Sand wird in den

Raum 6 gestreut . Dieser Raum ist schwarz anger

C
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strichen , und der Sand , der am meisten gebraucht

wird , ist weißlich ; ziehen die Kinder die Buchstaben

in den weißen Sand , so kommen diese auf dem

schwarzen Grunde desto besser zum Vorschein . Die

doppelten Linien stellen die Leisten oder Latten vor ,

welche den Sand in den Gränzcn seines Fachs hal¬

ten . Man kann Sand von jeder Sorte gebrauchen ,

er mnß nur trocken seyn . Die Knaben malen

mit ihren Fingern in den Sand : sie malen alle

auf das Commandv ihres Monitors . Ein Knabe ,

der schon mehrere von seinen Buchstaben kennt und

nachmalen kann , wird zu einem andern gesetzt , der

nur erst wenige oder gar keine kennt , damit die¬

ser an ihm einen Helfer habe , und insbesondre

noch , damit er , wenn er ihn die Buchstaben malen

sieht , durchs Sehen sie nachmalen lerne . Wir

finden , daß durch dieses Sehen und Copiren des

Einen vom Andern sehr viel für das Fortschrcitcn

gewonnen wird . Will nun der Monitor die Kna¬

ben das Alphabet schreiben lehren , so malt er zu¬

erst vor irgend einem Knaben , der noch nichts da¬

von weiß , einen Buchstaben in den Sand . Nun

wird der Knabe aufgefordert , über den nemlichcn

Buchstaben , den der Monitor ihm vorgcmacht hat ,

mit seinen Finger !- wieder herznzichcn . Dann wird

er angewiesen so lange fortzufahren , bis er den

Buchstaben selbst ohne Hülfe des Monitors machen
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kann . Kann er dies , so darf er weiter gehen und

einen andern Buchstaben machen lernen . " ) .

Der Buchstaben - Unterricht wird Cnrsuswei -

se erthcilt . Die Buchstaben werden nemlich nach

ihrer Gestalt in drcy Cursus gebracht . Durch drey

einfache Züge werden alle Buchstaben des Alpha¬

bets gebildet . Der eine ist eine bloße grade Linie ,

so wie in den Buchstaben I , kl , 1 , lb , L , k , i , 1 .

Der andre hängt von der Bildung eines W ' nkels

ab , so wie in den Buchstaben V , N , R ,

2 , X , V , X , v , L , v , 2 , x . Der dritte ist

ein Cirkel oder eine krumme Linie , so wie in den

Buchstabe » , O , V , c , 7 , O , v , k , L , K , y , 8 ,

a , o , b , ä , x , g , 8 , 6 , m , n , d , t , n . r , 8 , k , j .

Diese Buchstaben - Cursus sind , wegen der Aehnlich -

keit der zusammengestellten Buchstaben in ihrer Form ,

sehr bald erlernt . Am schwersten sind den Kindern

diejenigen Buchstaben beyzubringen , die fich an Ge¬

stalt ganz ähnlich find und sich nur durch verän¬

derte Stellung von einander unterscheiden . So

werden x und g , st und el immer verwechselt . Malt

man indeß beyde Buchstaben den Kindern zu glei¬

cher Zeit vor , so lernen sie auch diese bald gehörig

unterscheiden .

Nun sind sämtliche Schüler auf einmal mit dem

Nachmalen beschäftiget , und es ist seltsam und zu¬

gleich lustig anzusehen , wie eine so große Schaar

C
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kleiner Wesen , unter denen Viele nicht über 4 oder

5 Jahre , Manche noch kaum so alt sind , ihre

Fingcrchen einhellig und wie abgesprochcn aussirccken ,

um die Buchstaben zu malen . Sind sie fertig , so

bleiben sie still sitzen , bis der Sand von dem Moni¬

tor mit einem Plätteisen , wie man es bcym Plätten

der Leinwand gebraucht , vor ihnen wieder glatt ge¬

strichen ist . Da der Sand trocken ist , so findet das

Plätteisen keinen Widerstand , und so werden alle

Buchstaben , die von den Knaben in kurzer Zeit ge¬

macht worden , in eben so kurzer Zeit von dem

Monitor wieder verwischt . Ist dies geschehen , so

strecken die Knaben ihre Fingcrchen wieder in den

Sand und verfahren wie zuvor .

Eine andre Methode , das ABC ( das Buch «

stabiren ) zu lehren , ist folgende : — Man nimmt

einen großen Bogen Pappdeckel , worauf die Buch¬

staben stehen , und hängt ihn an der Wand auf .

Zwölf Knaben aus der Sand - Classe stellt man ,

numerirt von r bis >s , um das Alphabet herum .

Diese Nummern sind pappdeckelne Blättchen , wor¬

auf die Ziffern i , a , 3 rc . stehen . Jedem Knaben

wird seine Nummer mit einer Schnur an den Nock¬

knopf oder um den Nacken gehängt . Der beste Kna¬

be steht oben an und ist mit einem ledernen vergol¬

deten Blättchen , worauf das Wort „ Verdienst "

steht , wie mit einem Ehrenzeichen geschmückt . Er
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ist immer der erste , der vom Monitor gefragt wird .

Der Monitor fragt ihn , auf einen einzelnen Buch¬

staben hinweisend : was für ein Buchstab ist dies ?

Nennt er ihn sogleich , so ists gut und er behält

seine Stelle in der Classe ; wo nicht , so verliehrt

er seine Stelle , seine Nummer und sein Ehrenblatt

an den nächsten Knaben , der die Frage beant¬

wortet .

Dieses Verfahren befördert eine beständige Nach¬

eiferung . Es erhält den Monitor in einer fort¬

währenden Aufmerksamkeit : er kann nicht auf Einen

Fleck Hinsehen , während ein Knabe dem andern sei¬

ne Buchstaben wiederholt , noch viel weniger kann

er ihn ganz aus den Angen lassen , weil er gleich

auf der Stelle würde verrathen werden . Des

Monitors Amt ist nicht , zu lehren ; er hat nur dar¬

auf zu sehen , daß ein Knabe den andern lehre .

Sagt ein Knabe -4- > wo er L sagen sollte , so darf

er nicht sagen : es ist nicht L , nicht O , es ist ä . ;

sondern er muß den zunächstfolgenden Knaben auf¬

fordern , die Fehler seines Vorgängers zu verbes¬

sern .

Diese hier mit allen ihren kleinen Vorrichtun¬

gen beschriebene beyden Methoden , die Sand -

Methode und die Buchstabenbogen - Me¬

thode , werden täglich abwechselnd angewendet ,

und unterstützen sich gegenseitig .



Die Ziffern werden auf die nemliche Weise ge -

lehrt und gelernt .

Der Sand kann allenthalben auf eine sehr

wohlfeile Art die Stelle der Bücher vertreten ; in

Gegenden , wo der Boden sandig ist , noch mehr ,

als in London .

Die erste Idee dieser Sandmethode haben wir

vom 0i - . Bell , vormals zu Madras . " ) . Dieser

gab aber , in seiner gedruckten Nachricht von seiner

Anstalt , nicht an , ob feuchter oder trockncr Sand

genommen werden müsse . Lange Zeit hindurch ver¬

wickelte dies unsere untersten Elasten in große Schwie¬

rigkeiten . Wir hatten anfangs feuchten Sand ge¬

nommen und fuhren eine Zeitlang damit fort . Das

, Anfeuchten des Sandes erforderte große Vorsicht ;

feuchtete man man ihn etwas zu stark oder etwas

zn wenig , so war er gleich untauglich und unbequem .

Das Glattstreichen verursachte nicht wenig Noch

und Plage . Und es gieng zwei ) < bis dreimal mehr

Sand dazu , als man an trocknem Sande würde

nöthig gehabt haben . Alle diese Schwierigkeiten

wurden indeß in kurzer Zeit von meinen Knaben

besiegt . Aber jedesmal , wann wir in der Elaste

einen neuen Monitor bekamen , hatten wir die alte

Noch , ihn die Kunst der Zubereitung des Sandes

zu lehren . Endlich kamen wir über diese Schwie -

rigksiten hinweg , als ich von vr . Bell hörte , es
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sey trocknet Sand zu verstehen . Dieser Umstand

zeigt wieder , wie bedeutend eine Kleinigkeit ist ,

wenn man irgend einen Versuch mit glücklichem und

schnellem Erfolge zu Stande bringen will , und die -

mag mich denn auch entschuldigen , daß ich hier

über die Buchstabier « Methode so weitläustig gewe¬

sen bin .

Wir bedienen uns also in dieser

Classe und in mehreren andern , wie

das Folgende zeigen wird , gar keiner

Bücher . " ) .

Zweite Classe .

!^ ie zweite Classe besteht hauptsächlich aus Kna¬

ben , welche die Buchstaben und die Ziffern in Sand

malen und auf dem Papiere leicht und fertig an -

geben können . In dieser zweiten Classe lernen sie

kurze Wörter , die der Monitor ihnen vorsagt , mit

den Fingern in den Sand schreiben und eben da¬

durch buchstabiren . Die Methode ist weiter unten

in dem Abschnitt von der neuen Buchstabiermetho¬

de deutlich beschrieben . Der Monitor spricht ein

Wörtchen vor : » « , w , rc . ( so , zu , in rc . ) . oder

eine Sylbe : ad , da rc . ( ab , eb , ib , ob , rc . ) ;

und ein jeder Knabe schreibt das Vorgesagte mit
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seinen Fingern in den Sand und buchstabirt es
so . ^ ) . Die Einrichtung der Tische und das Platt »
streichen des Sandes mit dem Plätteisen ist hier
eben so , wie in der ersten Classe .

Die Knaben malen nun die Figuren in großer
Menge . Dann haben sie auch noch kleine Schiei
fertafeln , deren Gebrauch beschrieben werden soll .
Auf diesen Schiefertafeln lernen sie das Schreib »
Alphabet machen : dieses geschieht , damit sie nicht
irre werden sollen in den gedruckten und den ge »
schrieben « ! Buchstaben , welches leicht der Fall scyn
könnte , wenn sie beyde zugleich lernten .

Es ist dafür gesorgt , daß die Reihe von Wör »
tern und Sylben , welche diese Classe in den Sand
schreibt , und die nur aus zwey Buchstaben bestehen ,
alle Buchstaben des Alphabets enthalten : diese
könnten sonst , da sie erst vor Kurzem erlernt wur¬
den , leicht wieder vergessen werden , wenn nicht
die tägliche Uebung sie dem Gedächtniß fest ein »
prägte . Dieses geordneteVerzeichniß derzwcy »
buchsiabigeu Wörter und Sylben soll zum Gebrauch
für Lehrer auf einem besondern Bogen hcrausge »
geben werden . Die Wörter sind besonders
geordnet und die Sylben ebenfalls . Die zwey »
buchstabigcn Wörter stehen vorauf , weil diese dem
Fassungsvermögen der Kinder geläufiger sind . Mit
einzelnen Sylben kann man keinen Sinn verbin »
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den , und diese haben auch wirklich keinen Sinn

noch Bedeutung , wenn sie nicht zu Wörtern zu¬

sammengesetzt werden , die aber über die Fassung

der Kinder in dieser Classe gehen .

Nun haben wir ein Blatt , worauf zweybnch -

stabige Wörter und Sylben stehen . Um dieses Blatt

tritt die ganze Classe in Abtheilungen von zwölf

und zwölf Knaben eine nach der andern herum .

Der oberste Knabe wird vom Monitor aufgefordert ,

rin Wort zu buchstabircn , auf die nemliche Art

wie der oberste Knabe in der A B C - Classe aufge¬

fordert wurde , einzelne Buchstaben zu nennen .

Der Vorrang wird , wie zuvor , demjenigen zuer -

kannt , der es am besten versteht . Kurz , die Me¬

thode beym Gebrauch dieses Wörter - und Sylben -

Blatts ist derselbe , wie beym Gebrauch des Buch¬

staben < Blatts , nur mit dem Unterschiede , daß in

dieser Classe die Buchstaben zusammengesetzt , in

der ersten hingegen einzeln angegeben werden .

Die folgenden Classen haben keinen Sand , sie

schreiben auf Schiefertafeln . Lesen und Buchstabie¬

ren lernen sie nach dem nemlrchen Plan : die Be¬

handlungsart werde ich daher nicht besser beschrei¬

ben können , als wenn ich in einzelnen Kapiteln von

der Lehrmethode beym Lesen , Buchstabieren , Schrei¬

ben und Rechnen , von der Erweckung des Wett -
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eifers , von der Bewerbung um den Rang , und

von den Belohnungen besonders rede .

Es ist nur noch zu bemerken , daß jede Classe

Wörter von grade so viel Buchstaben auf der Schie¬

fertafel schreiben lernt , als sie auch liest und

buchstabirt . Die Drei ) bu chstaben - El asse

schreibt Wörter von drey Buchstaben ; die vierte

Classe oder die Vierbuchstaben - Cla sse schreibt

Wörter von vier Buchstaben ; die fünfte oder Fünf -

buchst « ben - Classe schreibt Wörter von fünf

Buchstaben ; und die obern Gassen schreiben Wör¬

ter von drey oder vier Sylben mit beygefügter

Bedeutung . Jede Classe hat auch ihre Hänger

blätter oder Pappdeckel bog en , so wie die

erste und zweyte Classe , welche alle auf die nemli -

che Weise gebraucht werden ; der Unterschied be¬

steht nur in der Wahl der länger » Wörter und

Sylben , so wie jede Classe cs erfordert .



s ) Ueber die Methode , Buchstabiren durch

Schreiben zu lehren »

Äiese Methode zu buchstabiren dünkt mir vor -

trefflich ; sie ist blos ein angemessener Zusatz zu dem

methodischen Lehrcursus , wobei ) nichts fremdarti¬

ges eingemischt und die Ordnung im Lernen nicht

im mindesten gestört wird . Sie nimmt die Auf¬

merksamkeit in Anspruch ; sie befriedigt den Thä -

tigkeitstricb der regsamen Jugend ; und ist eine vor -

trefliche Vorbereitung zum Schreiben . Man kann

dabey der Lehrbücher leicht entrathen ; die Fort¬

schritte der Schüler werden , bey dieser Methode ,

um nicht zu viel zu sagen , wenigstens verdoppelt .

Das Verfahren ist so einfach , wie man es sich

nur denken kann . Nimm zwanzig Knaben mit

Schiefertafeln und Griffeln und sprich ihnen ein

Wort zum Schreiben vor , es sey z . E . das Wort

Pe - ter - si - li - e . Nun sind sie genöthigt , mit ge¬

spannter Aufmerksamkeit zu horchen , um den Laut

eines jeden Buchstaben , wie er von den Lippen des

Lehrers kömmt , aufznfaffen . Dann müssen sie sich

das Bild eines jeden Buchstaben und die Ansspra -
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fein schreiben , vergegenwärtigen . Geben wir auf

uns selbst Acht , wenn wir Buchstaben schreiben ,

so werden wir finden , daß das Schreiben mit der

Orthographie so genau zusammenhängt , daß wir

kein Wort schreiben können , ohne cs beym Schrei¬

ben zu buchstabiren und jeden Fehler , der etwa

unterlaufen will , unwillkührlich zu verbessern .

Wenn mm diese zwanzig Knaben in einer ge¬

wöhnlichen Schule wären und ein jeder sein Buch

hätte ; wenn jeder einzelne bey dem Lehrer läse

oder buchstabirte , während die übrigen neunzehn ,

so wie cs ihnen grade behagte , in ihre Bücher

oder über ihre Bücher hinweg sähen ; oder wenn

man sie auch durch Furcht und Zwang dahin bräch¬

te , daß sic ihre Augen ins Buch richteten .- könn¬

ten wir sicher seyn , daß ihre Aufmerksamkeit wirk¬

lich so rege und thätig ist , wie es scheint ? — Haben

sie hingegen Schiefertafeln , so kann der zwanzigste

Knabe beym Lehrer lesen , während die übrigen

neunzehn , statt müßig zu sitzen , auf ihren Schie¬

fertafeln Wörter buchstabieren . " ) .

Bey meiner neuen Einrichtung kann die Classe

buchstabiren , schreiben und lesen , zu gleicher Zeit .

Ueberdies kann man mit der ncmljchen Mühe , wo¬

mit man zwanzig unterrichtet , auch sechszig oder

hundert unterrichten , wenn man nur einige von den
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Altem Knaben anstellt , um , während sie selbst die

Wörter buchstabiren , auf die Schiefertafeln der

Andern ein wachsames Auge zu halten , und ans

ein von dem obersten Lehrer ihnen gegebenes Zeit

chen nachzusehen , ob das Wort von allen Knaben

ausgeschrieben fey , damit derselbe wisse , wann er

der Classc ein anderes Wort vorzusprechen habe .

Dieser Versuch ist mit einigen hundert Kindern ge¬

macht worden , und wir haben gefunden , daß Alle

schreiben konnten nach einem einzigen Knaben , der

die Wörter vorsagte . Der Nutzen dieser Lehrweise

wird nur dann minder groß seyn , wenn die Schü¬

ler des Monitors Stimme nicht deutlich verneh¬

men können . Sind sieben hundert Knaben , welche

alle das Nemlichc lernen , als eine einzige Claffe in

einem und demselben Zimmer , so können sie bey

dieser Lehrweise alle nach dem Vorsagen eines ein¬

zigen Monitors schreiben und buchstabiren . Möge

jeder Leser den Werth und die Nützlichkeit dieser

Lehrwcise selbst würdigen , ich darf mich auf sein

unpartheyisches Urthril berufen . Dadurch , daß der

Monitor ein Wort wiederholet , wird dasselbe einem

jedem Schüler in der Classe und zugleich seinem eige¬

nen Gedächtnis ; desto festereingeprägt ; es ist daher

auch nicht möglich , daß er , der Monitor , dir

Classe unterweise , ohne zu gleicher Zeit selbst Fort¬

schritte zu machen .



46

Wenn wir nun erwägen , daß bey dieser neuer /

fundenen vortheilhaften Lehrweise ein Knabe , der

mit hundert Andern in einer Classe sitzt , nicht allein

eben so viel liest , als wenn er ganz allein von dem

Lehrer unterrichtet würde , sondern auch sechszig

oder siebenzig viersylbige Wörter binnen zwey Stun¬

den buchsiabirt und auf die Tafel schreibt ; wenn

wir die Summe der Wörter , die jeder Knabe täg¬

lich auf diese Weise buchsiabirt , zusammenrechnen ,

und dann finden , daß sich dieselbe jährlich auf

mehrere tausend Wörter beläuft , indeß sonst in der

nervlichen Zeit ZZ von den Schülern kein Wort

schreiben oder buchstabiren und gar nichts thun : —

dann müssen wir doch gestehen , daß diese neue

Methode eine wirkliche bedeutende Verbesserung und

Vorbereitung auf andre Fächer gewährt , ohne dem

Lehrer auch nur im mindesten mehr Mühe zu ma¬

chen , ohne den Schüler längere Zeit am Lernen

zu halten , und ohne denselben , wie das gewöhn¬

lich mit Nebenlectionen der Fall ist , in feinem

übrigen Lernen zu verwirren oder zu hindern , wobey

vielmehr jeder einzelne Schüler in der nemlichcn

Zeit doppelte Fortschritte macht , und wobei ) , was

alle diese Vortheile überwiegt , Müßiggang verhü¬

tet , und , da diese Methode schlechterdings Auf¬

merksamkeit fordert , etwas , woran es in den Schu¬

len so sehr gebricht , Ruhe , hervorgebracht wird .
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( denn bey dieser Methode muß sehr viel geschrie¬

ben werden , und wenige Knaben können zugleich

schreiben und sprechen . ) Hier ist nichts dem Schü¬

ler oder dem Monitor ganz überlassen . Manche

Lehrstücke fordern einen gewissen Grad von geistiger

Anstrengung ; der Schüler kann sich anstrengen oder

kann es nicht thun : das Unterlassen bleibt unent -

deckt . Hier aber fällt es gleich in die Augen ;

man kann die Aufmerksamkeit und den Fleiß eines

jeden Knaben auf feiner Schiefertafel sehen ; Faul¬

heit und Indolenz wird sofort entdeckt .

Daß eine Einrichtung , die an sich selbst so ein¬

fach ist , fo ungemein viele Vortheile in sich verei¬

nige , wird man auf den ersten Blick kaum glau¬

ben ; aber die tägliche Erfahrung hat mich davon

vollkommen überzeugt . Der vorzüglichste Grund dieser

Vortheile ist die viele Uebung im Schreiben .

Knaben , welche nach dieser neuen Methode lernen ,

haben sechsmal mehr Uebnng im Schreiben , als

gewöhnlich .

Nach der alten Methode betrag : « die Ausgaben

für Schreibbücher , Federn und Dinte monatlich

5H Penny für jeden Knaben . Sollen die Knaben

in beyden Classen eben so viele Uebung im Schrei¬

ben erhalten , so betragen die Kosten sechsmal mehr .

Die gewöhnlichen Kosten für sechszig Knaben be¬

laufen sich jährlich auf » 6 Pfund Sterling
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und » a Schillings . So
Kosten
bey der alten Methode -

belaufen sich also die

bey der neuen Methode :
an Schreibpapier , Feder und
Dinte obige i6Pf . St . ioSch . ,
sechsmal — — — 99 Pf . St .

für 60 Schieferta¬
feln - iPf . St .

für ivo Griffel, wozu
jeder Knabe 8 Pence
giebt — — — s Pf . St .

auf 99 Pf . St . auf S Pf . St .
folglich bey der alten Methode 96 Pf . St . mehr ,
als Key der neuen .

Diele hundert verehrte Männer vom hohen und
niedern Adel , Geistliche , Kaufleute und Andre,
welche meine Anstalt besucht haben , können es ber
zeugen , daß die Fortschritte , welche meine Schüler ,
— nicht einer oder einige Wenige , sondern alle in
der ganzen Schule , — bey der neuen Methode im
Schreiben machen , wirklich in Erstaunen setzen !
Die Schüler lernen , bey dieser Hebung im Schrei¬
ben auf Schiefertafeln , den Griffel so führen , daß
sie die Auf - und Abstriche an den Buchstaben mit
demselben grade so wie mit einer Feder ziehen kön¬
nen . Etwa » 5 c> Knaben haben Schreibbücher , und
was sie auf ihren Schiefertafeln schreiben , ist wie
ein lav simile von dem , was in ihren Schreib¬
büchern steht . Ich taffe sie selten in ihre Bücher
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schreiben , etwa viermal in der Woche , und dann
jedesmal nur einzige Abschrift von einer Quart¬
seite .

Schiefertafeln sind Key meiner neuen Methode
ein so wichtiger Artikel , daß man wohl thut , die
beste Sorte anzuschaffen . Diejenigen , welche einen
röthlichcn Schein haben , lassen den Griffel freyer
und leichter gehen ; die schwarzen haben zwar ein
schöneres Ansehen , aber sie sind — einige ausge¬
nommen — gemeiniglich hart und brüchig , und der
Griffel kratzt darauf, mehr als er schreibt . Wenn
in einer Landstadt oder in einem Dorfe ein altes
mit Schiefer gedecktes Haus abgebrochen wird , so
sind die beschädigten Schiefer eine wichtige Acquist -
tivli für die Dorftinder : wenn man sie mit einem
Portland - Stein 2° ) und Wasser schleift , dann be¬
kommen sie eine gute Politur und sind eben so
brauchbar , als Schiefertafeln , die zehnmal mehr
kosten . Ich hoffe die Zeit zn erleben , wo Schiefer¬
tafeln und Schiefergriffel mehr als bisher gesam¬
melt und sortirt werden , um armen Kindern ein
wohlfeiles und bequemes Hülfsmittel zum Vuch -
stabiren - . Schreiben - und Rechnen - lernen zu be¬
reiten . 2 * ) .

D



6o

3 ) Eine Methode , buchstabiren und lesen zu
lehren , wobey Ein Buch die Stelle von

sechshundert Büchern vertritt .

bekanntlich muß bei ) der gewöhnlichen Lehrmethode

ein jeder Knabe ein Buch haben , und ein jeder

kann in diesem Buche doch nur Eine Lcction auf

Einmal lesen oder buchstabiren . Alle übrigen Thcile

des Buchs werden indeß abgenutzt und zerstückelt ,

und während der Knabe auf der einen Seite lernt ,

sind die übrigen Seiten ganz unnütz . Ein Buch -

stabirbuch hingegen , welches zwanzig oder dreyßig

verschiedene Lectionen enthielte und worin dreyßig

Schüler die dreyßig Lectioneu lesen könnten , würde

in Hinsicht seiner Nützlichkeit so viel werth seyn ,

als dreyßig Bücher . Um ein solches Buch zuwege -

zubringen , müßte das Buch mit dreymal größer »

Buchstaben gedruckt werden , als gewöhnlich . Da¬

durch würde das Buch um dreymal größer und

theurer , als ein gewöhnliches Buchstabirbuch , es

würde 8 Pence bis i Schilling kosten . Ferner

müßte jedes Blatt nur auf Einer Seite bedruckt

werden . Dies würde es abermals um das Dop -
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pelte theurer machen , cs würde also so stark und

so theuer werden , wie fünf oder sechs gewöhnliche

Bücher . Die einzelnen Blatter würden dann ans

Pappdeckel geklebt und mir einer Schnur an der

Wand oder an einer andern bequemen Stelle auf¬

gehängt . Das eine Pappdeckelblatt könnte das

Alphabet enthalten , die andern aber Wörter und Syl -

ben von zwcy bis sechs Buchstaben . Die Lese - Lektio¬

nen müßten ans dichiemliche Weise nach einer gewissen

Stufenfolge geordnet werden ; mit Wörtern

von Einer Sylbe wurde angefangen und dann bis

zu Wörtern von fünf , sechs und mehrcrn Sylben ,

ehe man die Leseübnngen im Testamente anstelite ,

fortgeschritten . Hier ist noch ein Punkt zu bemer¬

ken , den man bcy den Vorübungen zum Leüni im

Testamente selten genug beachtet . Ein Wort von

sechs oder mehrcrn Sylben muß durch Bin - de -

stri - che zertheilet werden : dann entstehen so viele

einzelne Sylben , jede von drei ) , vier oder fünf

Buchstaben ; es wird dadurch also eben so leicht ,

die Sylben zn lesen , als Wörter von fünf Buch¬

staben , und ein Kind , welches Eine Sylbe lesen

oder bnchstabiken kann , kann eben so leicht mit den

andern fertig werden . In dem Testamente sind die

Wörter von zwcy , drey Sylben nicht zertheilt :

diese Zertheilnng der Leselectionen ist also eine natür¬

lichere Vorübung znm Lesen im Testament . In den
L 2
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Vorübungslectionen , deren ich mich bedient habe ,

sind die Wörter ans diese Weise zcr - thei - let .

Sind die vorhin erwähnten Blätter angeschafft ,

so können um jedes aufgehängte Blatt zwölf bis

zwanzig Knaben hcrumstehen und die gedruckten

Buchstaben eben so gut oder noch besser lesen und

buchstabiren , als wenn jeder Einzelne ein gewöhn¬

liches Buchstabirbuch in der Hand hat . Würde

ein Buchstabirbuch in dreysiig verschiedene Stücke

oder Lektionen zertheilt und jedes Stück einem be¬

sonder « Knaben gegeben : so würde es blos dreyßig

Knaben dienen , die , so oft es nöthig wäre , ihre

Stücke wechseln müßten , und die einzelnen Stücke

würden immer in Gefahr seyn , verlohren zu gehen

oder zerrissen zu werden . Wird aber jede Lection

auf ein Pappdeckelblatt geklebt , so dient es zwölf

bis zwanzig Knaben zugleich ; und haben die zwölf

oder zwanzig Knaben die ganze Lection so vielmal

wiederholt , als ihrer Knaben zusammenstehen , so

werden sie entlassen , um auf ihren Schiefertafeln

zu buchstabiren , und eine gleiche Anzahl von Kna¬

ben tritt nach ihnen vor , um die nemliche Lection

zu lernen . So können zweyhnndert Knaben alle

einem einzigen Lectionsblatt binnen drey Stun¬

den ihre Lection lernen . " ) .

Wenn eine solche wichtige und vortheilhafte Me¬

thode , wobey man beym Lesen - und Buchstabiren -
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lehren Papier und Bücher erspart , sich nicht selbst

empfiehlt , dann ist alles , was ich zu ihrem Lobe

sagen kann , vergeblich .
Wenn die Knaben um den Lesebogen stehen , um

zu lesen oder zu buchstabiren , so haben sie ihre

Nummern , Ehrenzeichen , Bilder rc . bey sich , so

wie unten in dem Capitel „ von der Nacheiferung

und den Belohnungen " beschrieben steht ; sie stellen

sich nach ihrem Rang und Verdienst , so wie oben

in der Nachricht von den beyden untern Elasten

ist gemeldet worden .

Bei ) den Leseübungen lesen sie , einer um den

andern , Zeilen oder Perioden und bisweilen Ab¬

schnitte . Sie müssen jedes Wort langsam und be -

dächtlich anssprechen , und bey jedem Worte ab -

setzen . Lange Wörter lesen sie eben so , nur sylben -

weile ; haben sie z . V . das Wort „ Zusammensetzung , "

so sprechen sie das Wort nicht auf einmal aus , son¬

dern setzen bey jeder Sylbe ab : Zu - sam - men -

set - zung . Durch diese bedachtliche Lesemanier ver¬

hütet man die Fehler , welche die Knaben so oft

Leym Lesen begehen , wenn sie die Wörter verkehrt

aussprechen , oder blindlings in den Tag hinein

Sylben hinzusctzen oder weglassen und Unsinn dar¬

aus machen . Ein Knabe lese das Wort „ Heterodox "

in Eile ; er kann in der Eile „ Hetcrodoxie " oder

irgend etwas anderes Verkehrtes daraus lesen : liest
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er aber mit Bedacht „ Hc - te - ro - dox " und läßt

jede Sylbe einzeln hören , so kann er es unmöglich

verkehrt lesen . Diese Methode gewöhnt die Augen ,

die Sylben in jedem Worte zu lesen , ehe das Wort

ausgesprochen wird . Für diejenigen Knaben , welche

geneigt sind beym Lesenlernen Schnitzer zu machen ,

ist diese Methode das beste Mittel . 23 ) .

Täglich sprechen wir mit einander ; wenn wir

dieses thnn , dann verbinden wir Sylben zu Wör¬

tern und Wörter zu Sätzen , und dadurch verstän¬

digen wir uns . DiesistZnsammensetznng : aber

diejenigen , welche Sylben nnd Wörter verkehrt zu -

fammensetzen , thnn wohl , zurückzublickcn und die

Zergliederung vorzunehmen . Sylben sind die

Theile , woraus Wörter zusammengesetzt sind :

wer die Sylben bestimmt lesen kann , wird

auch bald lernen , sie zu Wörtern znsammenzu -

setzen . Jeder Satz , den wir anssprechen , ist

eine Zusammensetzung von Sylben und Wörtern .

Unter dem Einfluß der täglichen Gewohnheit

lassen sich die Schüler leicht verführen , auf die

Grundregeln des Lesens weniger zu achten , als

auf irgend einen andern Punkt . Ich bin dem

Or . Bell für seine Belehrung über diesen Ge¬

genstand viel Dank schuldig : ich habe seine Methode

in Ausübung gebracht und gefunden , daß sie dem

würdigen Erfinder Ehre macht . Ich habe einige Ver -
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bcsserungen darin angebracht , vornemlich den Ger

brauch der Lese - und Buchstabirtabellcn .

4 ) Eine Methode , aus dem Stegreif zu

buchstabiren .

-Oey dieser Buchstabirmethode vertritt der Buch -

siabirbvgeu wieder die Stelle des Buchs . Der

Monitor versammelt seine ganze Classe nach und

nach in Zirkeln , oder besser Halbzirkclu , von zwölf

bis zwanzig Knaben . Er ruft Jeden nach seiner

Nummer , er fängt bcy Nro . i . an und gehtauf

diese Weise regelmäßig durch die ganze Classe .

Dieses unterhält eine Regelmäßigkeit im Lesen , und

verhindert , daß kein Schüler bcym Lesen der Lection

überschlagen wird . Anfangs ist dies etwas beschwer¬

lich und verursacht einiges Geräusch , weil die Mo¬

nitors in den untern Classen die Knaben nach ih¬

rem Namensverzcichniß zum Lesen oder Vuchstabi -

ren aufrnfen müssen . Steht aber vor jedem Na¬

men die Nummer , so werden dem Monitor die

Namen und die Nummern der Knaben in seiner

Classe bald geläufig und dadurch die Schwierigkei¬

ten beseitigt .
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Steht die Elasse um ihr Leseblatt oder um ihre
Lection , so weiset der Monitor mit seinem Griffel
oder mit seiner Feder auf die Buchsiabirzeilen , wel¬
che an diesem Tage die Lection ausmachen . Der
oberste Knabe liest sechs Wörter sylbcnweise ; er
nennt bey diesem Buchstabiren nicht jeden einzelnen
Buchstaben , sondern spricht nur jede Sylbe in jedem
Worte deutlich aus . Begeht er einen Fehler , so
muß der nächstfolgende Knabe ihn verbessern , ohne
zu sagen , worin der Fehler bestehe . Kann der
zweyte Knabe den ersten nicht verbessern , so thut
es der dritte oder der vierte : in diesem Falle
nimmt der , der den Fehler verbessert hat , den
Platz über dem , der den Fehler gemacht hat , ein ,
und bekömmt zugleich dessen Ehrenzeichen . Der
Monitor darf den Knaben in seinem Zirkel durch¬
aus nicht sagen , worin der Fehler besiehe , es wäre
denn , daß sie es alle nicht wüßten ; in diesem Falle
muß er sie belehren . Ans diese Weise belehren sich
die Knaben selbst , und die Hauptpflicht des Moni¬
tors ist nicht sowohl , zu lehren , als dahin zu sehen ,
daß Einer des Andern Lehrer werde . Haben nun
die Knaben auf die Weise ihre Lection durchs Lesen
buchstabiren gelernt , so nimmt der Monitor das
Lectionsblatt in die Hand , und heißt sie die Wörter ,
die er ihnen vorspricht , l aus dem Stegreife buch -
fiabiren und aussprechen . Bey dieser Uebung ver -
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vorher beschriebene Weise den Rang ein .

Diese Buchstabirmethode ist in den . Schulen sehr

gewöhnlich ; aber mit dem Unterschiede , daß bei^
der in meiner Schule angewendeten Methode die

Bnchstabir -Lectionen studiert , mit Anstrengung

der Aufmerksamkeit und des Nachdenkens vorge -

nvmmen werden ; und für diese Methode bin ich

dem vr . Bell , für dessen eigene Erfindung ich sie

halte . Dank schuldig . Einen großen Werth erhält

diese Methode noch dadurch , daß sie ein trefliches

praktisches Seitenstück zu der Methode , auf der

Schiefertafel zu buchstabiren , abgiebt .

Gemeiniglich buchstabiren die Knaben nach der

Reihe . Bemerkt aber der Monitor , daß irgend

ein Knabe herumkuckt , statt auf die Lection zu sehen ,

so fordert er ihn gleich auf , dasjenige Stück der

Lection , worauf er nicht achtete , herznsageu . In

der Regel macht er es nnn fehlerhaft , und so be¬

straft seine Nachlässigkeit auf der Stelle sich selbst ,
indem er in seiner Classe seinen Platz veriiehrt . 2 » ) .

Es ist wichtig , daß bey allen diesen Lehrwciscn

der Monitor es nicht so machen kann , wie die

Schiffer , die , wenn sie rudern , einen andern Weg

hinkucken . Seine Arbeit liegt ihm vor den Augen .

Versäumt er auch nur das Geringste von seiner

Schuldigkeit , so kömmt der ganze Kreis in Unthar
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tigkeit oder Verwirrung , und seine Versäumniß

wird auf der Stelle von dem Ober - Meister ent¬

deckt . Selten werden in der offenen Gesellschaft

offenbare Verbrechen begangen ; der Verbrecher wür¬

de sogleich entdeckt und ergriffen werden .- desto häu¬

figer werden sie insgeheim begangen . Grade so

verbält es sich mit der einfachen Amtsverwaltnng

eines Monitors in meiner Anstalt . Alle seine Ver¬

richtungen liegen so sichtbar vor Angcn , baßeres

nicht wagen kann , sie zu vernachläßigen ; es wird

ihm zur Gewohnheit , das ihm obliegende Geschäft

ohne Mühe und gut zu vollbringen . Die alleinige

Ursache hievon ist die : daß alles , was er thnt und

läßt , controllirt oder auf irgend eine Weise sicht¬

bar und in die Angen fallend wird . Was von

den Monitors gilt , das gilt auch genau von den

Knaben . Alle Knaben ohne Ausnahme fühlen die

wohlthatigen Wirkungen dieser beständigen Nach¬

eiferung , Abwechselung und Thätigkeit ; denn cs

wird ihnen unvermerkt zur Gewohnheit , ans

jeden Gegenstand , der ihnen vorkömmt , ihre

Aufmerksamkeit zu heften , und zwar ohne

ihre Aufmerksamkeit zu überspannen .
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2 ) Verbesserte Methode , die Anfangsgründe

des Rechnens zu lehren .

Ä ) orlänsig muß ich ein Paar Worte über die ge -

wöhnliche Methode des Unterrichts im Rechnen sa¬

gen . Mancher meiner Leier wird sich dabey erinnern ,

daß es die nemliche Methode ist , wornach auch er

in der Schule unterrichtet wurde .

Das Einemal werden die Rechenexempel mit

vieler Mübe und Arbeit von dem Lehrmeister in die

Rechenbücher der Schüler eingetragen . Das Andre¬

mal schreibt sie der Schüler selbst aus Walkinga -

me ' s oder irgendeinem andern Rechenbuche ab . ^ ) .

Im ersten Falle werden die Schüler von dem

Lehrmeister angeleitet oder sollten doch wenigstens

von ihm angeleitet werden , wie sie ihre Exempcl

ansrechnen können . Alsdann müssen sie nach dem

vorgemachten Exempel ähnliche Aufgaben lösen .

Dies geschieht von den Schülern auf ihren

Sitzen . Sind sie mit ihrer Aufgabe fertig , so

muß der Lehrmeister Nachsehen , ob die Rechnung

richtig sey .

Aber dieses Rechnen , Addiren oder Subtrahi -

ren rc . , geschieht in Gedanken , man hört und sieht
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wie oftmals ein Knabe seine Aufgabe durchrechnet ,

ehe er sie dem Lehrer zur Durchsicht bringt . Em -

sigc Knaben thnn es vielleicht fünf - sechsmal , der

träge und saumselige selten mehr als einmal . Hier

geht viel Zeit verlohren , und der Lehrer hat kein

Mittel in der Gewalt , es zu verhüten .

Ueberdies muß der Lehrmeister , wenn ihm die

ausgerechneten Exempel zur Durchsicht gebracht wer¬

den , einen jeden Schüler einzeln vornehmen . Dies

ist ein abermaliger bedeutender Zeitverlust . So ha¬

ben vielleicht zwanzig Knaben zugleich ihre Excm -

pel bis zur Durchsicht fertig . Neunzehn warten

und sitzen müßig oder plaudern , während der

zwanzigste mit seinem Cxempel an dem Pulte des

Lehrmeisters steht . Und dies ist es noch nicht alle :

gelingt es einem unverbesserlichen Tölpel , der einen

Schnitzer nach dem andern macht , sein Exempel zu¬

erst vorzuwcisen ; so kann dieser den Lehrmeister und

alle übrigen Knaben , die nach ihm mit Sehnsucht

auf die Durchsicht ihrer Exempel warten , auf ge¬

raume Zeit Hinhalten . Kommen dergleichen Fälle

wegen Nachlässigkeit , Unaufmerksamkeit oder Un¬

fähigkeit der Schüler mehrere vor , so kann dadurch

die Lection eines ganzen Vormittags gestört wer¬

den und eine große Anzahl ihrer Schulcameradeu

unbeschäftigt bleiben .
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Auch hievon abgesehen / muß es jedem nicht ganz

gemeinen Lehrer äußerst widerlich seyn , sich bestän¬

dig mit den nemlichen Anfangsgründen der gemei¬

nen Rechenkunst abzuplagen . Einerleyheit erzeugt

immer Verdrossenheit , und Abwechselung macht

Vergnügen . Ich habe einen achtungswürdigen im

Rechnen wohlersahrnen Schulmeister gesehen , der

ein Dutzend Knaben um sein Pult stehen hatte , die

mit ihren Exempeln auf seine Durchsicht warteten ,

während er mit aller Aufmerksamkeit einem faulen

Schlingel sein Exempcl so lange vorkänete , bis

dieser aus Verdruß auf seine Lippen biß .

Um dieses schläfrige Wesen zu verhüten , habe

ich eine ganz neue Methode des Unterrichts im

Rechnen erfunden , nach welcher die Schüler das

Rechnen schon beginnen , wann sie Ziffern schreiben

lernen .

Folgende sind die Classen der Rechenschüler nach

ihrer Ordnung :

Classe i . Verbindung der Zahlen .

Classe 2 . Addircn .

Classe 3 . Zusammengesetztes Addiren .

Gasse 4 - Subtrahircn .

Classe 5 . Zusammengesetztes Subtrahircn .

Classe 6 . Mulciplieircn .

Classe 7 - Zusammengesetztes Mulcipliciren .

Elaste 6 . Dividiren .
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Elaste 9 . Zusammengesetztes Dividiren .

Elaste 10 , Rcduction .

Elaste n . Regel de Tri .

Elaste 12 . Practica .

Der Anfang wird damit gemacht / daß die Kin¬

der Ziffern schreiben lernen . Die Schüler der

Elaste , worin dies erlernt wird , versammeln sich

an einer Seile der Schule unter ihrem Monitor .

Wohl zu merken , so wie die Knaben , welche gleich

weit im Lescnlernen sind , sich in einer und dersel¬

ben Elaste befinden , so kommen auch diejenigen

Knaben , welche gleich weit im Nechnenlernen sind ,

in eine und dieselbe Elaste . Wird gerechnet , so

werden die Elasten nach obigem Elasten - Plane or¬

ganisier ; wird gelesen , so werden sie nach dem

weiter oben gegebenen Plan der keseclassen ange -

ordnet . Veym Anfang der Schule gehen die Schü¬

ler jedesmal in ihre verschiedenen . Lese - Elasten .

Beginnt das Rechnen , so gehen sic auseinander ,

um sich in ihre verschiedenen Rechen - Elasten zu

verfügen . Ist das Rechnen vollbracht , so kehren

sie zu ihren Leseclassen zurück , ehe sie ans der

Schule gehen . Dieses Elasten - Wechseln geschieht ,

obgleich dreyviertel der ganzen Schule damit zu

thuil haben , mit wenigesti Geräusch und ohne Ver¬

wirrung . Gewöhnlich ist es in weniger als fünf

Minuten geschehen , und die Schnlstube ist so ge -
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räumig , daß bennahe eben so viel Zeit dazu erfordert

wird , um in derselben ganz herum zu gehen . - « ) ,

Sind einige Schüler vorhanden , welche noch gar

nicht mitrechnen können , so bleiben diese , während

die Uebrigen rechnen , unter der Aufsicht des Mo¬

nitors „und lernen indeß lesen .

Die Methode dieses Unterrichts im Rechnen ist

so einfach und leicht , daß alle Knaben in der

Schule , welche nur vierbuchstabige geschriebene

Wörter lesen und schreiben können , in die unter¬

ste Rechenclaffe gesetzt werden .

Es ist nichts ungewöhnliches , Knaben zu fin¬

den , die nach dieser Methode , wenn sie auch vor¬

her keine Feder in der Hand gehabt und noch gar

nicht nach einer andern Methode unterrichtet wor¬

den , in sechs Monate , » ziemlich gut schreiben und

rechnen lernen . ^ ) .

Ehe die Knaben das Rechnen beginnen , müssen

sie lernen Ziffern machen . Nach meinem Lehr¬

plane lerne sie Ziffern schreiben und Zahlen zusam -

menletzcn zu gleicher Zeit . Diejenigen Knaben ,

welche Ziffern machen lernen , bilden in meiner

Schule die erste Rechen - Classe .
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Erste Rechen - Classe .

Aey der Organisation dieser Classe ist die Anzahl

der Schüler nicht bestimmt ; jeder Knabe , der darein

gehört , wird ohne weiteres hineingesetzt .

Nach dem gewöhnlichen Verfahren lernen die

Kinder gelegentlich durch das Schreiben der Vor <

schriften nach der Reihe von i bis 9 die Ziffern

machen . Die neue Methode verfährt anders . Jeder

Knabe hat eine Schiefertafel . Der Monitor

nimmt eine lange Additiv nstabclle , worauf

nicht blos Einer zn Einern , sondern auch Zehner zu

Einern gezählct werden ; ein Punkt , der , so wohl

bey der einfachen als bey der zusammengesetzten

Addition , die meiste Schwierigkeit für die Zöglinge

hat . Der Monitor liest nnn von seiner Tabelle :

9 und 1 sind 10 — 9 und 2 sind n — u . s. tv . 25 und 1
sind 26 — 25 und 2 sind 27 — 26 und A sind 2Ü —
25 und 4 sind 29 — 25 und 5 sind 3o — s5 und 6
sind 3r — 25 und 7 siud 32 — 25 und 6 sind 33 —
25 und 9 sind Z4 — und andre dergleichen verschiedene
Zahlungen mehr .

Sind diese vorgesagt , so schreibt sie jeder Knabe

auf seine Schiefertafel . Der Monitor und die

ältern Knaben helfen den Anfängern die Ziffern

machen , bis sie es allein können . Dann fährt der

Monitor mit folgender Abänderung fort :
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Nimm 9 von 10 , bleibt 1 — 9 von 11 , bleibt 2 —
g von 12 , bleibt 3 u . s. f.

Auf die nemliche Art bedient er sich der Mul -'

tiplicationstabelke . Zuerst lehrt er :

6 mal 2 sind 12 , - 6 mal 3 sind i3 — u . s. f.

und dann :

2 in 12 , 6 mal — 3 in 18 , 6 mal — u . s, w .

Eben so unterrichtet er sie auf der Schillings «

und Pence - Tabelle .

Bey diesem Verfahren lernen die Kinder die

Zahlen sehr gut kennen , und die Fortschritte , wel -

che sie im Ziffernschreiben machen , geben der Classe

und ihren Lehrern Ansehen . Freylich wird den

Schülern alles gesagt , was sie thun sollen ; aber

indem sie das thun , was man sie thun heißt , er «

werben sie sich Fertigkeit in der Zahlenkenntniß , und

nehmen zugleich unvermerkt die Gewohnheit an ,

ans alles , was sie vornehmen , ihre Aufmerksamkeit

zu richten , und alles , was sie thun , mit der ge¬

hörigen Anstrengung zn thun . Da sie ihre

Ziffern so manchmal nacheinander machen , so kann

es nicht fehlen , sie müssen eine große Leichtigkeit

darin erlangen , und hiedurch wird für den folgen¬

den Cnrsns das glückliche Fortschrciten im Rechnen

unstreitig mehr als durch irgend etwas anderes

erleichtert .

E
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Das nemliche Verfahren und die nemlichcn

Tabel . cn , jedoch ohne Angabe des Facies oder der

Antwort auf die Frage des Monitors , werden

auch bey der Subtraction , Mnltiplication , Divi¬

sion , wie auch bey den Pence - und Schillings -

Rechnungen angewendet . Auch diese Lehrmethode

hat ihr Seitensiück . Es wird nemlich eine arithme¬

tische Tabelle dieser Art für die vier ersten Regeln ,

ohne beygesügte Auflösung der Aufgaben , an der

Wand oder an einer andern schicklichen Stelle anf -

gehängt . Vey der vorherigen Uebung sagte der

Monitor der Classe vor : 9 und 9 sind » 8 rc - , und

die Schüler schrieben dies nieder . Jetzt macht er

Unterabtheilnngen in der Classe ; und die Knaben

sammeln sich , zu » 2 und 12 , nacheinander um die

Tabelle an der Wand . Ihre Nummern , Ehren¬

zeichen , Prämien rc . haben sie bey sich , grade so

wie in den übrigen Classenabtheilungen . Nun legt

der Monitor dem ersten Knaben die Frage vor :

Wie viel macht 9 und 4 ? Antwortet dieser nicht

gan - bestimmt i 3 , so legt er die Frage einem an¬

dern Knaben vor , bis er einen findet , der sie rich¬

tig beantworten kann ; und dieser bekömmt dann

auch den oben , Platz und das Ehrenzeichen vor »

dem , der die Frage nicht beantworten konnte . So

werden die Knaben der ganzen Classe in Unterab -

theik . ngen von 12 und 12 nacheinander voxgern -
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fen , und durch Fragen dieser Art unterwiesen .
Die Fragen , die ihnen vorgelegt werden , sichen
aber jedesmal in Beziehung auf die
ähnliche Lection , welche sie an diesem
Tage schon auf ihrer Schiefertafel er¬
halten haben . Uebrigens kann der Monitor in
seine Fragen auch Abwechselung bringen , z . E . wie
viel sind 9 und 9 ? — 9 von » 8 , wie viel bleibt ?
— Wie viel sind 9 mal 9 ? — Wie vielmal 9
in 81 ? u . s. f.

Jndeß man nun mit einer Abtheilung von zwölf
Knaben ( es brauchen nicht grade zwölf zu seyn ,
man kann dreist mehr als zwanzig zusammen von
treten lassen ) ein solches Pensum vornimmt , fahr
reu die übrigen , welche auf ihren Plätzen sitzen
bleiben , fort , zn schreiben , was ihnen der Moni¬
tor vorsagt . Hat die erste Abtheilung ihr Pensum
geendigt , so kömmt eine andre Abtheilung , um
die nemliche Lection an der Tabelle zn erhalten ,
und jene kehrt auf ihre Platze zurück , um da wie¬
der auf der Schiefertafel zu schreiben . Dies ge¬
schieht jeden Tag und so lange , bis die ganze Classe
ihre Lection auf beyderley Weise erhalten hat .

Diese Methode dient statt einer Einleitung zum
Nnmerireu , welches hier , wie man im Folgenden
sehen kann , blos auf eine praktische Art gelehrt wird .

E 2
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Zweyte Rechen - Classe .

Einfache Addition .

An der zweyten Classe wird das einfache Addirett

erlernt . Jeder Knabe ( in allen Rechenclassen ) hat

eine Schiefertafel mit einem Griffel ; und es ist

wohl zu bemerken , daß diese zu der besten Methode ,

Rechnen zn lehren , gehören . Man fangt min mit

kleinen Zahlen an , und schreitet stufenweise zn gro¬

ßem fort . Knaben , welche in der vorhergehende »

Classe gut unterwiesen worden , find nicht blos für

diese zweyte Classe reif , sondern haben auch bereits

zu guten Fortschritten in jedem Zweige der Rechen¬
kunst den Grund gelegt . Der Leser wird bemerken ,

daß das Ganze dieser Lehrmethode mit dem Schrei¬

ben genau znsammenhangt . Dieses Schreiben bringt

nicht allein eine gewisse dazn nöthige Geistesanstren -

gung hervor , sondern es macht diese Gcistesansiren -

gung , sie sey groß oder gering , dem Lehrer zu¬

gleich sichtbar , und fetzt denselben in den Stand

mit Gewißheit sagen zu können , daß seine Zöglinge

ihre Schuldigkeit gethan haben .

Der Monitor oder Untermcister hat ein geschrie¬

benes Exempel buch , und daneben ein an¬

deres geschriebenes Buch , welches den Schlüssel

zu den Aufgaben in jenem enthält . Ich will
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die Art und Weise , wie mau damit verfährt , näher

beschreiben . * ) .

Zuvörderst nimmt er , wenn seine Classe sitzt ,
das Exempelbuch . Das erste Exempel sey dieses :

G
27935

896Z

6679
14Z27

64904 G .

Er sagt die Ziffern 27986 vernehmlich vor , und

jeder Knabe in der Classe schreibt sie auf . Dann

sieht er nach , ob sie richtig aufgeschrieben sind .

Nun sagt er die Ziffern 3 g 63 vor ; die Schüler

schreiben sie wieder auf , und der Lehrer sieht wie -

der nach . So fährt er fort , bis jeder Schüler die

ganze Aufgabe richtig auf seiner Tafel stehen hat .

Jetzt nimmt er das andre Buch , welches derr

Schlüssel zu den Aufgaben enthält , und liest wie

folgt :

* ) Zeder Knabe , der etwas lesen und numeriren kan » , kan »

diese « Geschäft eben so gut wahrnehmen , al « der erste
Monitor . Oer Knabe , der das Exempel « erliest , kann

nicht müßig seyn ; ist er es , so muß es die gan »e Classe

auch seyn . Und während er Andre lehrt , macht er selbst
rasche Fortschritte .

L .
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Erste Columne : 7 und 9 sind 16 , und 5 sind

19 , und 5 sind 24 . Setze 4 unter die 7 , mid

zahle die 2 zu der folgenden Columne . —

Jeder Knabe schreibt es hin , der Monitor sieht

nach , ob alles richtig ist , und fährt fort :

Z .w e ytc Columne : 2 und 7 sind 9 , und 6 sind

i 5 , und 3 sind 18 , und die 2 von der ersten

Columne sind 20 . Setze 0 drunter und zahle die

L zu der folgenden Columne .

Dritte Columne : 3 und 6 sind 9 , und 9sind

18 , und 9 sind 27 , und 2 von der zweiten Co -

lnmne sind 29 . Setze 9 darunter und zähle die

2 zur folgenden Columne .

Vierte Columne : 4 und 8 sind 12 , und 3

sind i 5 , und 7 sind 22 , und 2 von der dritten

Columne sind 24 . Setze 4 darunter und zähle

die 2 zur folgenden Columne .

Fünfte Columne : » und 2 sind 3 , und 2 von

der vierten Columne sind 2 .

'Totalsumme : 64 , 904 K ; ausgesprochen — vier

lind fünfzig tausend , neun hundert und vier Pfund

Sterling .

Die Totalsumme wird auf diese Manier von

jedem Schüler ausgeschrieben , und dann von dem

Monitor , und abermals von dem Lehrmeister nach -

gefehen . Eine Methode , welche insbesondre dazu

geeignet ist , um das Erlernen der Anfangsgründe

des Rechnens zu erleichtern .
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Der gute Erfolg dieses methodische » Verfahrens

schreibt sich eben so wohl von dem Grundsätze , von

dem man dabey ausgeht , als von den dabey vor¬

genommenen Ucbnngen her . Sollen die Knaben

Fertigkeit im Rechnen erlangen , so müssen die häu¬

figsten Zusammensetzungen der Zahlen , welche in

den vier ersten Regeln Vorkommen , ihrem Gcdächt -

niß ganz geläufig gemacht werden . Nun ist schon

die oftmalige Wiederkehr einer einzigen , einfachen

und bestimmten , Idee an und für sich hinreichend ,

sie dem Gedächtnisse einzuprägen , ohne daß man

sich grade hinsetzt , um sie wie ein Pensum zu er¬

lernen . Bey der vorhin beschriebenen Disciplin des

Unterrichts ist jeder Schüler genöthigt , das Nemliche

wenigstens zweymal zu denken : den ersten Eindruck

empfängt sein Geist , wenn er auf die Stimme des

Monitors horcht , und den zweyten , wenn er das ,

was der Monitor vorsagt , auf seine Tafel schreibt .

Ist eine gewisse Anzahl von Exempcln gemacht , so

schreitet die Classe zu einer neuen Reihe fort , und

hiemit wird so lange rasch fortgefahren , bis man

durch vielfältige Versuche der gemachten Fortschritte

gewiß ist , und die Schüler , einen nach dem andern ,

wenn sie die nach nnserm Schulplan bestimmte an¬

gemessene Prämie haben , in die obern Elasten und

in die höhcrn Regeln der Rechenkunst versetzen

kann .
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Das Multipliciren wird nach dieser Methode

ebenfalls leicht erlernt , nnd der Gebrauch , den

wir von der Multiplications - Tabelle , als einem

Hülfsmittel für das Gedächtniß , zu Erlernung die -

ser Regel gemacht haben , ist ein überzeugender

Beweis für die Zweckmäßigkeit der dargelegten

Methode ,

Dadurch , daß den Schülern die Zahlen 27 , 985

und andre nach diesem Excmpel vorgefagt werden ,

bekommen sie beym Ausfchreiben eine gründliche

Kenntniß von der mündlichen und schriftlichen Nm

meration , auch ohne , sie als eine besondre Regel

der Rechenkunst zu erlernen . In der That wird

das Numeriren in meiner Anstalt wirklich nicht

durchs Lernen , sondern durchs Ueben erlernt ; und

ich kann hinzusetzen , daß fast jedes andre Fach der

Kenntnisse , worin man in den verschiedenen Classen

meiner Schule Unterricht giebt , auf die nemliche

leichte und kurze Art erlernt wird .

Die Knaben wetteifern mit einander , ihre

Exempel sauber auf ihre Tafeln zu schreiben , und

dadurch haben sie an Fertigkeit und Fortschritten

im Schreiben nicht wenig zugenommen .

Ehe diese Methode eingeführt war , hatte ich

es nöthig gefunden , die altern Knaben als Lehrer

der Rechenkunst mit anzustellen . Und wenn sie in

den , Elementarregeln nicht weit genug gekommen
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waren , so konnte keineehrenvvllere und wirksamere
Lehrweise angewendet werden . Hatten sie aber hin¬
längliche Fortschritte gemacht , so war die Zeit we¬
niger nützlich angewendet . Ich sah dies mit Be¬
danken , und jetzt sehe ich mit Vergnügen , diese
Schwierigkeit durch die verbesserte Methode geho¬
ben .

Es ist einleuchtend , daß , wenn ein Knabe sich
eine gewisse Fertigkeit im Addiren erworben hatte
und nun auf die gewöhnliche Weise Exempel vor
mir machte , um seine Fortschritte zu zeigen , der
Schlüssel das von ihm auszurechnende Facit zu
dem Exempel wies . Und wenn ich einen Schüler an¬
nahm , der noch kein Rechnen gelernt hatte , und
ich ihm nun zeigen wollte , wie er verfahren müsse ,
um das Exempel anszurechnen , so enthielt eben¬
falls jener Schlüssel das Facit für mich , so wie
für jeden Lehrer , der das nemliche Excmpel auf¬
gab . .

Auf diese Wesse ist jeder achtjährige Knabe ,
welcher blos Geschriebenes lesen und gut Numeri¬
ken kann , mit Hülfe jenes zum Leitfaden dienen¬
den Ex empelbuchs nnd des dazu gehörigen
Schlüssels , wenn der Schlüssel nur ganz richtig
ist , eben <o gut , als ein Mathematiker , der zwan¬
zig Jahre Schule gehalten hat , im Stande , in
den vier ersten Regeln der Rechenkunst , sowohl
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richten .

Es ist vielleicht nicht billig , von Knaben , deren

Talente noch im Schlummer liegen , viel Erfinde «

risches und viel Anstrengung des Geistes zu erwar¬

ten ; aber wenn die Schnur einmal gezogen ist ,

dann können sie daran bleiben . Ueberhaupt sind

Knaben in allen Dingen , denen sie gewachsen sind ,

trcfliche Praktiker . Und in dem vorliegenden Falle ,

wo nichts ihrer Willkühr überlassen ist , können sie

nicht irre gehen , wenn sie nicht einschlafcn , oder

mit Vorsatz fehlen .

Hier hat der Lehrer eine positive Gewißheit , daß

jeder Knabe in der Classe beschäftigt ist ; daß jeder

Saumseligkeit die Entdeckung auf dem Fuße nach¬

folgt ; daß Keiner müßig sitzt , wahrend Andre be¬

sondere Belehrungen von dem Lehrer empfangen ;

und daß von jedem Knaben dreymal mehr Epcm -

pel ausgerechnet und wiederholt werden , als ge¬

wöhnlich .

Ich will hier noch einige Nechenexempcl aus den

folgenden Classen beyfügen . In kurzem will ich

eine Sammlung von solchen Exempcln ^ mit dem

dazu gehörigen Schlüssel zmn Schulgebranch her¬

ausgeben . 2 8 ) .
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D r i t t e N e ch e n e l a s s e .

Züscnnmengcsetztes Addicen .

689 - » 1
-

287 — 16 — 9Z

482 — 10 - 8 ;
n8 —

9
—

636 - * 7
—

Sir ? — 6 —-

Die Viertel : ^ und Z machen Z , und Z mar
chm i Penny , und I machen lind j ma¬
chen sL Setze unter die Viertel H , und zähle
die 2 Pence zu der Columne der Pence .

Die Pence : 7 und 10 machen 17 , und 8 machen
25 , und 9 machen 84 , und r machen 35 , und
2 von der vorhergehenden Columne machen
87 . Diese 87 Pence sind 3 Schillings und i
Penny . Setze unter die Pence 1 Penny , und
zähle die 3 Schillings zur folgenden Columne .

Die Schillings : 7 und 9 machen »6 , und 6
machen 22 , und i machet ! 23 , und 10 machen
33 , und noch ic > machen 48 , und noch 10
» lachen 53 , und noch 10 machen 63 , und 3
Schillings von der vorhergehenden Columne
machen 66 Schillings . Diese 66 Schillings



sind 3 Pfund Sterling und 6 Schillings . Setze
unter die Schillings 6 , und rechne die 3 Pfund
Sterling zu der folgenden Columne .

Die Pfund Sterling :

Erste Columne : 8 und 6 machen 16 , und s

machen » 3 , und 7 machen rr 5 , und 9 machen
34 , und 3 von der vorhergehenden Columne
machen 87 . Setze 7 unter die 8 und zähle
die Z zur folgenden Columne .

Zweyte Columne : 3 und 1 machen 4 , und
8 machen , 2 , und 3 mache » » 5 , und 3 machen
18 , und 3 von der vorhergehenden Columne
machen 21 . Setze » unter die 3 , und zähle
die 2 zur folgenden Columne .

Dritte Columne : 6 und 1 machen 7 , und
4 machen » i , und 2 machen i 3 , und 6 machen
»9 , und 2 von der vorhergehenden Columne
machen 21 . Setze drunter 21 .

Totalfumme : 2117 -K , 6 Sch . , rZ P . Ausger
sprechen : zweytaufend , einhundert , und siebenzehn
Pfund Sterling , sechs Schillings , und ein und
rin Mertel Penny .
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Vierte N e ch e n c l a sse .

Einfaches Subtrcchircn .

67848789

16764899

6108889 «

Nimm 9 von 9 / bleibt o ; — 9 von 8 , kann ich

nicht , borge 10 und sage , 9 von 18 , bleibt 9 ; — -

zahle 1 zu 8 , ist 9 , 9 von 7 , kann ich nicht , borge

10 und sage , 9 von 17 , bleibt 8 ; — zähle 1 zu 4 ,

ist 5 , 6 von 3 , kann ich nicht , borge io und sage ,

5 von r3 , bleibt 8 ; — zähle i zu 5 , ist 6 , 6 von

4 kann ich nicht , borge io und sage , 6 von 14 ,

bleibt 8 ; — zähle 1 zu 7 , ist 8 , 8von 8 , bleibt o ; —

6 von 7 , bleibt 1 ; — » von 6 bleibt 5 .

Nest .- 61 , 088 , 890 . Ausgesprochen : ein und

fünfzig Millionen , acht und achtzig tausend , acht

hundert und neunzig .

Fünfte Ne ch en c l a ss e .

Zusammengesetztes Subtrahircn .

167 -K . i 3 . Sch > iE P -

89 — 17 — 9Z

- 16 - 3 ;127
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Die Viertel . Nimm Z von Z , kann ich nicht ,

borge i Penny und sage H von » Z , bleibt Z ;

setze darunter Z ; zähle » zu den Pence .

Die Pence : » zähle ich zu 9 , ist » c>; —

von » , kann ich nicht ; borge 12 und sage ,

» o von » 5 , bleibt 3 ; — setze darunter

3 ; zähle 1 zu den Schillings .

Die Schillings : 1 zähle ich zu 17 , ist »8 ; —

18 von r3 , kann ich nicht ; borge 2a und sage ,

18 von 33 , bleibt » 5 ; setze darunter » 5 ; zähle

» zu den Sterlingen .

Die Pfund Sterling : » zähle ich zu 9 ,

ist 10 ; — 10 von 7 , kann ich nicht ; borge

10 und sage , 10 von 17 , bleibt 7 ; — zähle

» zn 3 , ist 4 ; — 4 von 6 , bleibt 2 ; setze dar¬

unter die » .

Nest : 127 G i5 Sch . 3Z P . Ausgesprochen : hun¬

dert und sieben und zwanzig Pfund Sterling ,

fünfzehn Schillings und drei ) und einen halben

Penny .



79

Sechste Rech entlasse .

Einfaches Muüipliciren .

6789748
12

81476976

mal 8 sind 96 ; setze darunter 6 uud zähle 9

zum folgenden ; — 12 mal 4 sind 48 und 9 dazu ,

sind 67 ; setze darunter 7 , und zähle 5 zum folgen¬

den ; — i2 mal 7 sind 84 und 5 dazu , sind 89 ;

setze darunter 9 und zähle 8 zum folgenden ; —

12 mal 9 sind 108 , und 8 dazu sind 116 ; setze

darunter 6 und zähle n zum folgenden ; — 12 mal

8 sind 96 und 11 dazu 107 ; setze darunter 7 und

zähle 10 zum folgenden ; — 12 mal 7 sind 84 und

is dazu sind 94 ; setze darunter 4 und zähle 9 zum

folgenden ; — 12 mal 6 sind 72 und 9 dazu sind

81 ; setze darunter 81 .

Product : 81 , 476 , 976 . Ausgesprochen : ein und

achtzig Millionen , vier hundert sechs uud siebenzig

tausend , neun hundert sechs und siebenzig .
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Siebe nteRechenclasfe .

Zusammengesetztes Mulciplicieen .

6782 G 16 Sch . nH P -
12

80794 — 5 s

Die Viertel : 12 mal 1 Viertel sind ^ Vier¬
tel ; — 12 Viertel sind 3 Pence ; - zähle diese
3 zn den Pence .

Die Pence . 12 mal n sind 182 , und 3 den
z » , sind i 35 — diese i 55 Pence machen ir
Schillings und 3 Pence ; setze 3 unter die Pence ,
und zähle 11 zu den Schillings .

Die Schillings : 12 mal 16 sind 192 , und
ii dazu , sind 208 ; — <ro 3 Schillings sind
10 E 3 Schillings ; — sehe 3 unter die Schil -
lings , und zähle 10 zu den E -

Die Pfund Sterling : 12 mal 2 sind 24 ,
und 10 dazu , sind 54 ; — sehe 4 darunter ,
und zähle 3 zum folgenden ; — 12 mal 5 sind
36 , und 3 dazu , machen 3 g ; — setze 9 dar¬
unter , und zähle 3 znm folgenden ; — 12mal
8 sind 36 , und 3 dazu , machen 3g ; — setze 9
darunter , und zähle 5 zum folgenden ; — 12
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mal 7 sind 84 , und 3 dazu , sind 87 ; — setze
7 darunter , und zähle 8 zum folgenden ;
12 mal 6 sind 72 , und 8 dazu , sind 60 ; —

setze darunter 8 » .

Product : 60 , 794 G , 3 Sch . , 3 P . Ausgespro¬
chen : achtzig tausend , sieben hundert vier und neun¬
zig Pfund Sterling , drey Schillings , und drey
Pence .

Achte Reche u dass e .

Einfaches Dioidiren .

l2 .) 87682468

7819872 — ( 4 .

12 in 87 , 7 mal ; bleiben 3 ; 3 zu 8 gefetzt , sind 33 ;
— 12 in 38 , 3 mal ; bleiben 2 ; 2 zu 3 gesetzt,
sind 23 ; — IS in 23 , r mal ; bleiben 11 ; 11 zu

2 gesetzt , sind 112 ; — 12 in 112 , 9 mal ; bleiben
4 ; 4 zu 4gesetzt , machen 44 ; — 12 in 44 , 3 mal ;
bleiben 8 ; 8 zu 6 gesetzt^ sind 86 ; — 12 in 66 ,
7 mal ; bleiben 2 ; 2 zu 8 gesetzt , sind 28 ; — 12 in
28 , 2 mal ; bleiben 4 .

F
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Qrrotient : -7/ 819 / 872 und 4 übrig geblieben . Aus »

gesprochen : sieben Millionen , drey hundert und

neunzehntausend , drey hundert zwei ) und siebenzig ,

und vier übrig geblieben .

Neunte Nechenclasse .

Zusammengesetztes Dibidiren .

iS . ) 687 G » 4 Sch . P .

58 — 2 — in — ( iD

Die Pfund Sterling : is in 6 , kann ich
nicht ; 12 in 65 5 mal ; bleiben 3 ; — 12 in
87 , 3 mal ; bleibt 1 ; r zähle zu den Schilt
lings .

Tie Schillings : i G zu * 4 Schillings , macht

84 Schillings ; 12 in 84 , 2 mal ; bleiben

ra Schillings ; io zähle zu den Pence .

Die Pence : in Schillings zu 1 Penny , macht
isr Pence ; is in 121 , io mal ; bleibt r ; r
zähle zu den Vierteln .

Die Viertel : 1 Penny zu macht 5 Viertel ;
is in 5 Viertel , kann ich nicht ; bleibt
übrig .
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Quotient : 53 O , s Sch . , 10 P . ( iL übrig . Aus¬

gesprochen : drey und fünfzig Pfund , zwei ) Schil¬

lings , zehn Pence , und 5 Viertel übrig .

Jede einzelne Regel der Arithmetik macht

( S . dre Claffen - Tabelle Seite 6 - . ) das Pensum

für eine Classe aus . In jeder Classe haben die

Knaben einzig und allein die für diese Classe fest¬

gesetzte Regel oder Lection zu erlernen , nichts an¬

deres . Mögen nun in einer Classe zehn , fünfzig ,

oder fünf hundert Knaben seyn , die Mühe der Unter¬

weisung und der Disciplinirung bleibt dieselbe . Nur

das Nachsehen der Aufgaben und des Geschriebe¬

nen auf der Schiefertafel erfordert mehr Mühe

und eine verhältnißmäßig größere Anzahl von Kna¬

ben , die dieses Nachsehen vornehmen .

Nach der eben beschriebenen Methode des Un¬

terrichts im Rechnen wird einem Knaben in der

Classe vom Lehrer aufgegeben , was er thun soll ;

und es liegt ihm nichts weiter ob , als dieses so

oft zu thun , bis es ihm ganz geläufig geworden

ist . In den folgenden Classen wird nach einer

Methode verfahren , wobey die Schüler ohne dier

se nähere Anweisung ihre Aufgaben ausrechnen

müssen .

F 2
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Zehnte , elfte und zwölfte Rechen ,'
C lasse .

Ade Rechenclasse wird , nach der Liste , in Han -'
fen von zwölf Knaben , vorgerufen . Es wird ihr
aus ihrer Regel ein Exempel anfgegeben . Das
Exempel steht mit Tinte auf einem Blatte , oder
mit Kreide ans einer Tafel geschrieben . Die zwölf
Knaben stehen um die Aufgabe herum , und die
Tafel oder das Blatt , worauf das Exempel steht,
hängt an der Wand . Der Lehrer hat zu den Auf¬
gaben den oben beschriebenen Schlüssel in Händen .
Jeder Halbcirkel hat seine Ehrenzeichen rc . rc . mid
die Schüler wetteifern , wie in den übrigen Elasten ,
um die Translocation und den Vorrang . Der
Lehrer giebt dem ersten Knaben auf , z . E . die erste
Columne zn addiren , oder die erste Zahl zu mul -
tipliciren . Der Knabe muß es aus dem Stegreif
und mit lauter Stimme thun ; er darf die Auflö¬
sung nicht wissen , und der Lehrer darf ihm nicht
helfen . Macht er einen Fehler , so ist cs nicht
Sache des Monitors , ihn zn verbessern , sondern
der folgende Knabe muß versuchen , ob er es kann .
Kann keiner von den zwölf Knaben das Exempel
ausrechnen , dann erst thut es der Monitor . Wer¬
den von der ganzen , Elaste viele Fehler begangen .
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so müssen die Knaben noch nach der Methode der

vorhergehenden Claffen geübt werden , bis sie hier

leichter fortkommen können ; denn dort erhalten sie

eine solche Vorbereitung , daß sie die hier vorkymr

wenden Schwierigkeiten mit leichrer Mühe über¬

winden lernen . Bey beyden Methoden findet übri¬

gens der nemliche Vortheil statt , daß weder Leh¬

rer noch Schüler müßig bleiben können .

Da in meiner Schule die Nacheiferung und die

Belohnung znm Disciplinar - System gehören , so

herrscht bey diesen Nebungen weit mehr Munterkeit ,

als in den gewöhnlichen Schulen , wo man auf eine

ähnliche Art verfahrt . Wird die zweyte Methode

grade so , wie in vielen gewöhnlichen Schulen , an¬

gewendet , so erfordert sie , um die Schüler unter¬

weisen zu können , einen Knaben , der diesen an

Geschicklichkeit weit überlegen ist . Die von mir

eingeführte Verbesserung beruht auf der Einfüh¬

rung jenes Schlüssels ; der Monitor , der ihn

hat , braucht ihn nur zu lesen . Stimmt die von

den Knaben ausgerechnete Auflösung mit der An¬

gabe in dem Schlüssel des Lehrers überein ,

so ist die Rechnung richtig . Weicht sie davon ab ,

so entdeckt der Monitor den Fehler , den der fol¬

gende Knabe zu verbessern hat . Nach diesem Lehr /

plan kann ein Knabe , der lesen kann , auch lehren ,

und die untern Schüler können daS thun , was
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nach der gewöhnlichen Lehrmanier von den Lehr¬

meistern gethan wird . Ja , ein Knabe , der lesen

kann , kann auch lehren , wenn er auch noch nichts

davon weiß ; und durchs Lehren wird er sich die

ihm noch fehlende Kenntnis ; und Fertigkeit erwer¬

ben , wenn er anfängt , durch Lesen zu lehren .

Es giebt , nach jenen beydeu Methoden , noch

eine andre Weise , die Fortschritte der Schüler zu

prüfen . Der Lehrer setzt jeden Knaben auf einen

Platz , wo er von einem andern Knaben , der das

nemliche Exempel zu machen hat , weder abschrei¬

ben , noch Hülfe haben kann . Nun giebt er ihm

aus der Regel , woran er lernt , mehrere Exempel

auf , und heißt ihn dieselben richtig ausrechnen .

Kann er dies fertig , so ist das ein Beweis , daß

er die Regel inne hat . Ist sie ihm durch viele

Uebung ganz geläufig geworden , so kann man ihn

zu der folgenden Regel übergehen lassen . Die

unterste Classe wird auf die nemliche Art examinirt .

Die Additions - Tabellen werden , ohne Auflösung ,

auf die Schiefertafel geschrieben ( z . B . so : 6 und

6 sind — re . ) ; und der zu cxaminirende Knabe

muß die Summe daneben schreibe !« ( 6 und 6 sind

— rs . ) . Kann er dies durch alle Zahlen hindurch ,

so ist er zur Promotion in die folgende Classe reif .

Bey der alten Methode des Unterrichts im

Rechnen werden gemeiniglich sehr viele gedruckte

^ .
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Rechenbücher verbraucht : bey der neuen Methode

braucht man gar keine .

Eben so kann man bey der neuen Methode

auch die Schreibbüchcr entbehren , worin in deit

gewöhnlichen Schulen die Schüler alle Exempel ,

die sie ausgerechnet haben , einschreiben . Unsre

Schüler machen so schnelle Fortschritte , beydes im

Schreiben und im Rechnen , daß sie blos für ihre

Eltern eine ganz kleine Probe von ihren ausgerech¬

neten Exempeln aufzuschreiben brauchen ; und auch

dies ist nicht durchaus nöthig .

Auch erwerben sich unsre Schüler , indem sie

ihren Schiefergriffel gut führen lernen , zugleich ebe »

so viel Fertigkeit , die Feder zu führen .

IV .

S ch u l - 2l u f s i ch t .

ims dem , was ich bisher über die in den ver¬

schiedenen Classen meiner Schule eingefühkte Lehr -



Methode und Diftiplin gesagt habe , ersehen die
Leser , daß die Knaben bcy ihrer Aufnahme in die
Schule nach ihren gemachten Fortschritten in El af¬
fen gebracht werden .

Diejenigen , welche die Buchstaben noch nicht
kennen , kommen in die ABC - Classe . Dieje¬
nigen , welche die Buchstaben zwar alle kennen ,
aber noch nicht zusammensetzen können , kommen in
die Zwei ) buchstaben - Classe . Diejenigen ,
welche zweybuchstabige Wörter lesen können , aber
noch keine die aus mehrern Bnehsiaben bestehen ,
kommen in die Dreybuchsta ben - Classc ,
« . s- f.

Hiernachst kommen diejenigen Elasten , worin
die Knaben nicht mehr lesen , « m lesen zu lernen ,
sondern um ihren Geist zu bilden , — die Testa¬
ments - Classe , die Bibelclasse .

Die Rechen classen sind auf die nemliche
Weise eingerichtet .

Jeder Knabe muß , ehe er in irgend eine Classe
gesetzt oder versetzt wird , examinirt werden .

Da für eine jede Classe die Lection genau be¬
stimmt ist , und der Name einer jeden Classe zugleich
das darin zu erlernende Pensum anzeigt : so kann
in einer Classe anch keine andre Lection vorgcnom -
inen werden ?, als die , welche ihr angewiesen ist .
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Ein Knabe wird aus seiner Claffe zu der foU

gcnden promovirt , so bald er das Pensum seiner

Classe gehörig erlernt hat . So kömmt z . E . ein

Knabe ans der ABC - Classe in die Zweybuchr

staben - Classe , sobald er alle Buchstaben recht und

fertig kennt . Hat er in dieser die gehörigen Fort /

schritte gemacht , so wird er in die nächstfolgende

versetzt u . s . f .

Da die Schüler alle in Elasten abgetheilt sind , so

machen , bey unserer sehr erleichternden Lehrmethode ,

Viele von ihnen sehr schnelle Fortschritte . Dies «

würden , da sie in ihrer Classe nichts mehr lernen

können , und da sie weder der Monitor , noch sie

selbst sich prsmoviren dürfen , die Zeit verliehren

und keine Fortschritte machen , wenn sie in ihrer

Classe bleiben müßten ; aber das cingeführtö

Inspections - System , welches ich jetzt beschreiben

Will , hilft diesem Uebel ab .

Es ist ein Monitor als Geucral - Lese - Im

spector angeordnct . Dieser halt über jede Lesc -

Classe eine Liste . Kömmt ein neuer Schüler in die

Schule , so cxaminirt ihn ein anderer Monitor ,

dessen Amt dies ist , wie weit er im Lesen gekommen ,

und weiset ihn in die Classe , in welche er gehört .

Die erste Pflicht des Lese - Inspektors ist die ,

darauf zn sehen , daß der Name eines jeden Schü¬

lers in die Liste derjenigen Classe , in welche er
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zu Anfänge gewiesen wurde , richtig eingetragen

werde . Dies ist wichtig . Ist der Name irgend ei¬

nes Knaben bey seinem Eintritt in die Schule in

der Liste ausgelassen worden , so kann der Knabe ,

ungeachtet einer übrigens guten Inspektion , über¬

gangen werden , und er bleibt , so gut seine Fort¬

schritte auch seyn mögen , vielleicht auf seinem Fleck

zurück , ohne weiter zu rücken .

Der Monitor einer jeden Classe halt eine Liste

darüber . Er muß auch darauf sehen , daß die

Inspektion so geführt werde , daß kein Knabe in

seiner Classe übergangen werden kann . Der Leser

Inspektor aber hält eine Liste über sämmtliche Lese -

Classen in der Schule ; und er schreitet nicht eher

zu seiner Amtsarbeit , bis seine Listen vollständig

und richtig sind . Nun fängt er seine Inspektion da¬

mit an , daß er von dem Monitor der untersten

Classe sechs Knaben nach seiner Liste vorführen

läßt . Dann vergleicht er ihre Namen mit seiner

eigenen Liste , und examinirt sie , um zu sehen ,
ob sie alle ihre Buchstaben kennen und im Sande

nachmachen können . Verstehen sie dies , so sind sie

für die folgende Classe reif , und er läßt sie pro -

mvvircn . Hierauf verfährt er mit allen übrigen

Classen auf die nemliche Weise . Hat er sammtli¬

che Classen cpaminirt , so fängt er von neuem wie¬

der an . So können , wenn er fleißig und aufmerk
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sam ist , in wenigen Tagen einige hundert Knaben
cxaminirt werden .

Wenn ein Knabe aus einer Classe in die andre
promovirt worden , so hat er die Erlaubniß , sich
eine Prämie von einem bestimmten Werth zur
Belohnung seines bewiesenen Fleißes auszusuchen ,
und der Monitor hat das Recht , auch sich selbst
für seine auf die Bildung seiner Schüler verwen¬
dete Mühe eine Prämie von gleichem Werthe zn
nehmen . Der Tag des Examens , die Classe , zu
welcher der Schüler promovirt worden , die Prä¬
mie , welche er sich ausgesucht rc . rc . rr . wird in
ein besonderes Buch zur Zeit der Inspektion
eingetragen .

Es ist nichts seltenes , daß ich ein oder zwey
hundert Prämien zu gleicher Zeit austheile . Bey
einer solchen Gelegenheit gewähren die Mienen der
ganzen Schule einen äusserst angenehmen Anblick :
die Knaben , welche Prämien bekommen , ziehen
gemeiniglich in Proccssion in der Schule herum ,
ihre Prämien in der Hand , und ein Herold ruft
vor ihnen her „ diese braven Iungens haben Prä -
„ mien erhalten , weil sie in eine andre Classe kom «
„ men . " Diese Ehrenbezeigung hat einen eben so
mächtigen , ja einen noch mächtigem Einfluß , als
die Prämien selbst .
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V .

Wetteifer und Belohnungen .

äVas die Schüler auf ihren Schiefertafeln buch - -

stabiren und schreiben , das wird bisweilen von dem

Monitor ihrer Classe , oftmals von dem Aufseher

( insxeotinA Monitor ) , nnd gelegentlich Von dem

Lehrmeister durchgefehen .

Das Malen im Sande wird auf , die nemliche

Art durchgesehen , wie das Rechnen nach der neuen

Methode . Jeder Knabe sitzt neben einem , der es

eben so gut oder besser kann , als er selbst . Er

muß dahin trachten , ihn zu übertreffen , um den

Vorrang über ihn zu gewinnen .

Beym Lesen hat jede Abtheilung der Leseschüler

die Nummer i , 2 , 3 rc . bis 12 an ihren Knöpfen

hangen . Uebertrifft der Knabe , welcher die Num¬

mer 12 trägt , den Knaben , der Nummer n hat ,
so bekömmt er dessen Stelle und Nummer n . So

kann der Knabe , der beym Anfang der Lcction

Nummer 12 hat , beym Schluffe derselben Nunu
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iner i haben , und umgekehrt . Der Knabe , der

Nummer » hat , trägt ein ledernes Blättchen ,

mit der einen oder andern Aufschrift : z . E . „ Ver¬

dienst " — „ Verdienst im Lesen " — „ Ver¬

dienst im Vuchstabiren " — „ Verdienst

im Schreiben " : c . rc . Dieses Ehrenzeichens

macht er sich verlustig , sobald er seinen Platz an

einen andern , der ihn übcrtroffen hat , abtreten

muß . Auch hat er ein ans Pappdeckel geklebtes

Bild ans der Brust hangen ; dessen er wieder ver¬

lustig wird , wenn er sich von einem andern über¬

treffen läßt . Wer beyin Schluß der Lection den

ersten Platz hat , überliefert das Ehrenblättchen und

das Bild dem dazu angesetzten Monitor - Mit dem

Ehrenblättchen und der Nummer ist keine andre

Belohnung verbunden , als die Ehre , sie als Zei¬

chen des Vorrangs zu tragen . Wer aber das

Bild bekommen hat , der darf , wenn er cs dem

Monitor überliefert , dafür ein anderes Bild als

sein Eigenthum zur Entschädigung nehmen . Auf

dieses Bild , welches übrigens alle Knaben schätzen ,

wird besonders von den kleinern ein großer Werth

gesetzt . Bilder können eine unendlich mannichfalti -

ge Unterhaltung und Belehrung gewähren . Hat

ein Knabe einen Wagen , einen Kreisel , einen Ball ,

oder dergleichen , so macht ihm ein solches Spiel¬

zeug so lange Vergnügen , bis es verschlissen ist .
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Bilder aber kann er beständig und in großer Man /

nichfaltigkcit haben , und so oft er ein neues Bild als

Prämie erhält , bekömmt er daran auch neues Ver¬

gnügen und neue Belehrung . Ich bedaure es von

Herzen , daß man keine Reihe von wohlfeilen

guten Bildern hat , die sich ganz dazu eignen ,

den Kindern in die Hände gegeben zu werden .

Nichts ist tauglicher , um den Kindern Liebe zum

Lernen einzufiößen . Die gemeinen Bilder , deren

viele Tausend jährlich gedruckt und an arme Kin¬

der verkauft werden , sind mehrentheils nur geld -

verschlingender Unrath ; sie sind so schlecht gezeich¬

net und ausgearbeitet , und enthalten so alberne

Gegenstände , daß sie den Sinn der Kinder nur

verderben . Mit den nemlichen Kosten könnte man

eine ordentliche Sammlung von belehrenden Bil¬

dern herausgeben : aber sie müßtet » von Jemanden

gezeichnet und gesammelt werden , der sich ans das

Gemüth und die Weise der Kinder verstände .

Sollen sie zu Prämien für Kinder dienen , so ist

vorzüglich ihre Wohlfeilheit und ihre Nützlichkeit

zu berücksichtigen ; sie werden zum Verkauf gedruckt ,

das Stück zu einem oder einem halben Penny , und

in Quantität zu einem weit geringem Preise .

Manche von diesen Bildern können noch in 4 bis

6 Stücke zerschnitten , und jedes einzelne Stück ,

wenn es einen ganzen Gegenstand enthält , als Prä -
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täglich mit weniger als einem einzigen Schilling

ausreichen , um Vormittags und Nachmittags an

hundert und zwanzig Kinder Prämien auszutheilcn

und in der ganzen Schule Wetteifer zu erwecken .

Ich hoffe , daß alle Frauenzimmer , welche Schul¬

vorsteherinnen sind , diese Artikel als Prämien ein -

führen werden . ^ ) .

Aus den vorhergehenden Bemerkungen erhellet ,

daß hier Wetteifer und Belohnung mit beständiger

Aufsicht und mit Fleiß im Lernen genau verbunden sind .

Eine andre Art , Schüler , die es verdienen , zu

belohnen , ist folgende . Wir haben Billets , wel¬

che mit r , 2 , 3 re . rc . numerirt sind . Diese wer¬

den denjenigen Knaben gegeben , welche sich im

Schreiben mit der Feder auszeichnen . Nur einen

Lheil der Schüler lassen wir etwa viermal in der

Woche mit der Feder schreiben , um sie ein wenig

im Gebrauch der Schreibfeder zn üben . Jedes

numerirte Blatt assignirt eine Prämie , aber der¬

jenige , der die Prämie ziehen will , muß das Billet

mehrmals erhalten haben , z . E

Nro . i . dreymal , um zu empfangen Z L .

— 2 . sechsmal - — — i -
— 3 . achtmal — — — s -

— 4 . neunmal — — — 3 -

— 5 . zwölfmal — — — 6 -
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So oft Jemand ein Bittet erhält , wird es von
einem Monitor , dessen Geschäft es ist , über die
Billets , Prämien rc . rc . Buch zu führen , ausge¬
zeichnet .

Die Erthcilnng dieser Billets richtet sich Nach
dem von dem Schüler auf seine Arbeit gewendeten
Fleiße . Der Monitor oder Lehrer , dem die Nevi¬
sion der Schriften ( d . i . des nach der Vorschrift
Geschriebenen ) obliegt , crtheilt sie nach Gntfinden .
Der Lehrmeister muß nur zu diesem Geschäft mit
Umsicht eine » Knaben wählen , der einen leichten
und bestimmten Blick hat , um die Arbeit des ei¬
nen von der Arbeit des andern sogleich nnterschei -
den und genau bemerken zu können , in welchem
Punkte ein Schüler durch seine Anstrengung Fort¬
schritte gemacht habe . In kleinern Schulen kann
der Lehrmeister selbst dieses Amt übernehmen ; in
größer « Schulen kann er es nur bisweilen gelegent¬
lich . Ich habe einige Knaben , welche zu diesem
Geschäft viel Tüchtigkeit besitzen und ihr Amt sehr
gut verwalten . Um einen Knaben zn diesem Amte
geschickt zu machen , muß man ihn anweiken , über
das Schreiben der Schüler auf der Schiefertafel
die Aufsicht zu führen und die Arbeiten mehrerer
Schüler gegen einander zu vergleichen . Anfänglich
wird er bisweilen falsch uttheilen , aber bald wird
er bestimmter sehen und richtiger entscheiden , nnh
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Latin ist er ein sehr nützlicher Gehülfe in der Schu¬

le . Es ist eben so leicht , mehrere Knaben zu die¬

sem Geschäfte zu bilden , als Einen oder Zwei ) ,

und , wenn es nöthig ist , so können sie geschwinder

als gewöhnlich angeleitet werden , wenn nur der

Lehrmeister die Revision und Entscheidung , nach¬

dem sie dieselbe bereits vorgenommen haben , in

ihrer Gegenwart wiederholt und ihnen in jedem

bedeutendern Falle den Jrrthum in ihrer Deurthei -

lung und den Grund desselben anschaulich macht .

Wenn nun die Knaben für ihre gemachten

Schriften ihre Billets so oftmals , als vorgeschrie¬

ben , erhalten haben , dann haben sie die Erlaub -

niß , sich , nach dem Werthe der Assignation auf

ihren Billets , Prämien auszusnchen , und da giebt

es denn , eine große Menge von Prämien , allerlei )

Spielzeug , Raketen , Bälle , Windvögel ( Drachen )

rc . rc . ; aber die Bilderbücher werden von den Kin¬

dern am meisten geschätzt , und wirklich sind ihnen

diese gemeiniglich auch nützlicher , als die übrigen

Prämien .

Ich glaube , daß dieser zu meinem Schulsystem

gehörige Wettstreit , den ich eben beschrieben habe ,

vorzüglich für solche Schüler ein Sporn zur An¬

strengung ist , welche nur gewöhnliche Fähig¬

keiten besitzen . Grade für diese Claffe von Schü¬

lern , die dem Lehrer gemeiniglich die meiste Mühe«
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machen , ist eine solche Lehr - und Ermunterungs -

Methode ein sehr großes Bedürfniß . Die Lehrer

sind mehr oder weniger geplagt , je nachdem ihre

Schüler träger oder lebhafter sind . Nach meiner

Lehrmethode müssen aber alle Schüler entweder sich

nach ihren Fähigkeiten anstrengen oder müßig sitzen .

Strengen sie sich an , so sehr als sie es können ,

so werden sie auch Fortschritte darnach machen .

Sitzen sie müßig , so wird cs sogleich entdeckt und ,

wie ich gleich zeigen werde , schnell bestraft . Kna¬

ben von Genie und lebhaftem Geiste zeigen sich

bald von selbst . Aber ich bin überzeugt , daß

manche Knaben von Genie in der Schule sogar

ihren Lehrern selbst verborgen bleiben ; sie werden

zur Anstrengung ihrer Kräfte nicht gerecht , sie ha¬

ben keine Gelegenheit , sich auszuzeichnen , und

kein glücklicher Zufall entdeckt ihre verborgenen

Kräfte . So gieng es den Portugiesen in Brasilien ,

denen häufig rohe Diamanten in die Hände fielen ;

sie achteten sie nicht und ließen sie als gemeine

Kiesel liegen : nachher , als die Bergwerke entdeckt

waren , bereueten sie ihre Unwissenheit . Wo sich

ein vorzügliches Verdienst in der Schule zeigt , da

sollte es immer geehrt , belohnt und ausgezeichnet

werden ; ein oder zwcy Knaben , die sich durch

Verdienst auszeichnen , haben durch ihr Bcyspiek

einen wohlthätigen Einfluß auf die ganze Schule .
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Ich pflege solche Knaben durch theurere Bücher

und andre Prämien , silberne Federn , bisweilen

auch silberne Medaillen , die ich ihnen schenke , zu

belohnen . Auf den Medaillen lasse ich den Namen

dessen , der sie empfängt , und die Anzeige seines

Verdienstes eingraben . Einigen meiner ältern Kna¬

ben habe ich auf meine eigenen Kosten silberne

Uhren geschenkt , und ich glaube , daß diese Auf¬

munterung einen bedeutenden Erfolg gehabt hat .

Eine andre Methode , Knaben , die sich durch

Eifer im Lernen auszeichnen , aufzumuntern , ist

eben so ehrenvoll , und nochl weniger kostspielig .

Ich habe in meiner Schule einen Verdienst -

Orden gestiftet . Jeder Knabe , der ein Mitglied

dieses Ordens ist , trägt eine silberne Medaille

mit einer platirten Kette an seinem Halse . Nur

diejenigen Knaben werden in diesen Orden ausge¬

nommen , welche sich entweder durch Fortschritte

in ihren eigenen Studien , oder durch vorzügliche

Bemühungen um die Unterweisung Anderer , und

durch Beharrlichkeit in tadellosen Sitten auszeichr

ncn . Diese Auszeichnung ist eine Art von Adel .

Diejenigen Glieder einer Gemeinde , welche ihrem

Volke aus edlern Bewegungsgründen wichtige

Dienste leisten , sind die Edlen der Gemeinde ; und

die Auszeichnung , die ein solcher edler Mann ge¬

nießt , erbt auf seinen Sohn fort , wenn dieser sie

G 2
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nicht durch seine Aufführung verscherzt . Es ist
moralisch unmöglich , daß nicht der Glanz wirklich -
gemeinnütziger oder auch blos blendender Thaten
auch eine Art von wahrem oder falschem Schein
auf die Abkömmlinge solcher ausgezeichneten Män¬
ner werfen sollte . Hierauf gründet sich nach mei¬
ner Meynnng der wirkliche und der Erb - Adel .
Der Erbadel kann natürlich in Schulen nicht statt
finden , sondern nur der wirkliche Adel . In jedem
Falle sind alle Auszeichnungen des Adels in der
bürgerlichen Gesellschaft blos bürgerliche Auszeich¬
nungen , welche andeutcn , daß diejenigen , dieder¬
gleichen Auszeichnungen genießen , dem Staate we¬
sentliche Dienste geleistet haben . Der Adelstand
kann , wie jede andre Einrichtung , gemißbraucht wer¬
den ; aber an und für sich selbst ist er nach mei¬
nem Dafürhalten eine der wohlthatigsten Auszeich¬
nungen in der bürgerlichen Gesellschaft , — eine
Auszeichnung , die in allen Gesellschaften statt ge¬
funden hat und statt finden wird , darum weil sie
natürlich ist . Die Auszeichnungen und die Titel ,
die mit dem Adelstande verknüpft sind , sind , blos
bürgerliche äussere Bezeichnungen vorhergegangener
Verdienste . Diese Auszeichnungen mögen nun ver¬
dient oder unverdient seyn , auf Wahrheit oder
auf Schmeichelei ) sich gründen die Stiftung des
Adelstandes ist und bleibt rein und unbefleckt und
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wohlthätig für die Gesellschaft . Jll größer » Ge¬

sellschaften genießt er eine größere Auszeichnung ,

darum weil auch das dabey als Ursache zum

Grunde liegende Verdienst bedeutender und ans -

gebrcitcter ist . In kleinern und auserlesenen Ge¬

sellschaften besteht der Vortheil bürgerlicher Aus¬

zeichnungen darin , daß diejenigen , die sie genießen ,

gleich auf den ersten Anblick von Fremden und

Auswärtigen als ausgezeichnete Menschen , erkannt

werden . Sie stehen nicht im Hintergründe , wie

es der Falt seyn würde , wenn ihr Verdienst un¬

erkannt und unansgezeichnet wäre . Jeder brave

Knabe in meiner Schule , der eine silberne Me¬

daille tragt , wird von den wohlwollenden Män¬

nern , die oft meine Schule besuchen , beym ersten

Aliblick ausgezeichnet . Man hört von Fremden

keine Frage häufiger , als die : „ warum trägt die¬

ser Knabe eine Medaille ? " Wer so geehrt wird ,

der fühlt cs , daß er auf einem Platze steht , wo

er in die Augen fällt , und daß seine Medaille ei¬

nem Jeden , der ihn sieht , sein Verdienst kund thnt .

Auch weiß er , daß er sie blos durch Fleiß im eige¬

nen Lernen oder in der Unterweisung Anderer er¬

worben hat , daß eiil unbedeutender oder schlechter

Knabe diese Belohnung nicht bekommen kann , und

daß er selbst , sobald er zu einem unbedeutenden

» der schlechten Knaben herabsinkt , sie verscherzen
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Wird : er läßt es sich deshalb aufs ernstliche ange »

legen seyn , die fortwährende Auszeichnung durch

Beharrlichkeit in einem guten Betragen zu verdie¬

nen . Von der Freude einer solchen reihenden Auf¬

munterung zur Ordnung und zum Lernen werden

Kinder , die mit Stock und Ruthe unterwiesen

werden , nichts gewahr .

Die Medailen , von denen ich rede , werden

nicht häufig weggeschenkt ; sie bleiben in der Schu¬

le ; sie werden , Vormittags und Nachmittags , an

diejenigen , denen sie zuerkannt werden , vertheilt ,

und bevor die Knaben die Schule verlassen , geben

sie dieselben an den dazu angefiellten Monitor zu¬

rück . Noch kein Einzigesmal ist uns eine Medaille

diebischer Weise entwendet worden — unter so vie¬

len hundert Kindern ein merkwürdiger Umstand !

Eine andre Art der Belohnung ist für diejeni¬

gen Knaben , welche die Ersten in ihrer Classe sind .

Diese haben nicht blos ein Verdienstzeichen von ver¬

goldetem Leder mit einer Aufschrift , sondern auch

noch ein ähnliches Ehrenzeichen , mir der Aufschrift

„ Pramien - Buch " — „ Prämien - Drache "

rc . rc . Ein Knabe , der drey oder viermal hinter

einander der Erste in seiner Classe bleibt , hat An¬

spruch auf die Prämie , die auf seinem Ehrenzei¬

chen benannt sieht . Uebertrifft ihn ein anderer

Knabe , so verliehrt er an diesen sein Ehrenzeichen
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das Ehrenzeichen bekömmt , muß es drey oder

viermal hintereinander behalten ; verliehrt er sein

Zeichen und seinen Platz Einmal , so kann er die

Prämie nicht ziehen , wenn er auch drey oder vier¬

mal das Zeichen gehabt hat . — Diese Prämien

sind blos in den Classen der Rechenschüler einge¬

führt .

Auf eine ähnliche Weise werden auch die Moni¬

tors zum Flciße ermuntert . Diesen liegt es ob ,

ihre Classen möglichst emporzubringen . Jeder Mo¬

nitor einer Claffe oder Abtheilung hat dieselbe in

einem bestimmten Pensum zu unterweisen . Haben

die Knaben das Pensum inne , so wird man durch

die oben beschriebene Jnspection gewahr , daß sie

zur folgenden Classe prom virt werden können .

Diejenigen Monitors , welche ihre Classen so weit

gebracht haben , daß sie in eine andere Classe ver¬

setzt werden dürfen , erhalten die Erlaubniß , ein

Ehrenzeichen mit der Aufschrift „ lobenswürdiger

Monitor " zu tragen . Wer dieses Zeichen sechsmal

hintereinander behält , bekömmt eine angemessene ,

von dem Lehrmeister im voraus versprochene Prä¬

mie . Dies gilt hauptsächlich für die Monitors in

den Schreibe - und Rechen - Classen .

Nicht selten werden Knaben , die sich durch flei¬

ßiges Lernen in der Schule auszeichnen , zu einem
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fortgesetzten regelmäßigen Schulbesuch ermuntert /

wenn der Lehrmeister gelegentlich ihre Eltern durch

einen Brief von dem Fleiße ihrer Kinder bet

nachrichtigt .

Auch läßt sich häufig eine Elaste mit der andern

in einen Wettstreit ein . Die oberste Elaste nimmt

Len ehrenvollsten Platz in der Schule ein ; ein Platz ,

der von den übrigen blos dadurch fich auszeichnet ,

daß er vbservauzmaßig der gewöhnliche Sitz der

Elaste ist . Wenn eine untere Elaste eine obere

übertrifft , so verläßt die obere ihren Platz und

geht herab zu dem Platze der untern Elaste . Er /

eignet fich dieser Fall , so strengt sich gewöhnlich die

obere Elaste , die sich « bcrtroffen und beschimpft

fühlt , aus allen Kräften an , um ihren vorigen

Platz wieder zu gewinnen . Der Wettstreit wird ent¬

schieden durch Schreiben auf der Schiefertafel oder

in einem Büche . Die Arbeit eines jeden Knaben

in einer untern Elaste wird mit der Arbeit eines

Knaben in der obcrn Elaste nnparthcyifch verglichen .

Der Schiedsrichter entscheidet , welche von be » dcn

die beste ist . Derjenige , der nach dem Urtheile des

Schiedsrichters den Vorzug hat , wird mit Num¬

mer i . auf einer Schiefertafel zu Gunsten seiner

Elaste ausgezeichnet . Dann fährt der Schiedsrich¬

ter oder der zum Entscheiden angestellte Monitor

fort , zwei ) Knaben ans Heyden Elasten gegen kl'nr
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attder zu vergleichen , bis die Arbeiten sämmtlicher

Knaben untersucht sind . Ist die Untersuchung ( die

man mit dem Stimmen und Wahlen vergleichen

kann ) geendigt , so werden die Nummern i , wel -

che znvor zu Gunsten jeder Classe ausgezeichnet wor¬

den , aufgezogen und zu Gunsten derjenigen Classe ,

welche die Mehrzahl hat , entschieden . — Es ist

zum Erstaunen , was für eine Emsigkeit und An¬

strengung dies hcrvorbrmgt . Und das Frohlocken

der Knaben , wenn sie die Mehrzahl auf Seiten

ihrer Classe finden , und die Art und Weile , wie

die Monitors die Knaben in ihrer Classe ansporneu ,

durch Vorwürfe , wenn sie saumselig sind , durch

ermunterndes Lob , wenn sie sich angreifen — das

gewährt ungemein viel Vergnügen . Wenn ein sol¬

cher Wettstreit vorfällt , was nicht selten geschieht ,

so sind alle Schüler und vor allen die Monitors

der Elasten so sehr dabey interessrt , daß sie , wenn

man es zugäbe , so lange die Entscheidung dauert ,

gern alle Arbeit liegen ließen . Der Wettstreit dauert

meistens keine zehn Minuten .

Es erwächst aus diesem Wettstreit ein bedeu¬

tender Gewinn . Jeder Monitor und jeder Schü¬

ler inmmt daran in einem solchen Grade Antheik ,

daß er seine Kräfte aufs äußerste anstrengt . Hat

der Lehrer bey einer solchen Gelegenheit entdeckt ,

was sie zu leisten im Stande sind , so weiß er nach
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der Probe , die sie von ihren Fähigkeiten gegeben

haben , was er inskünftige von ihnen fordern kann .

Dieser Wettstreit hat ganz die Natur und den

Geist der Wahlen ; nur bleibt er in den Schranken

der Mäßigung und des Friedens und hat immer

eine wirklich nützliche Tendenz .

VI .

Vergehen und Strafen .

L - ? ie hauptsächlichsten Fehler , welche die Kinder

in der Schule begehen , rühren von ihrem leb¬

haften Thatigkeitstrie be her . Wenige

Kinder thun Böses , um Böses zu thun . Wird

Wettstreit und Vergnügen mit dem Lernen in Ver¬

bindung gebracht , dann finden sie bald Freude an

der Schule . Die Jugend hascht von Natur mit

Begierde nach dem , was angenehm ist , und ich
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weiß es aus vielfältiger Erfahrung , daß sie auf
das Lernen eben so erpicht werden , wenn man un¬

schuldiges Vergnügen damit verbindet . Sollen

Vergehungen mit Strenge bestraft werden , so ver¬

dienen es unstreitig Laster und unmoralisches Be¬

tragen am meisten . Ich bin aber überzeugt , daß

auch für diese nicht immer harte Strafen nöthig

sind , indem ich manchen gefühlvollen Knaben ken¬

nen gelernt habe , der ohne dergleichen Strafen

gebessert , ja von einem so schlechten Betragen , wie

es nur in Schulen Vorkommen mag , gebessert
wurde .

Daß Kinder ihre Zeit in der Schule verfaulen¬

zen oder verplaudern , das geziemet sich nicht ; sie

können nicht zu gleicher Zeit plaudern und lernen .

In meiner Schule wird Plaudern als ein Verge¬

hen betrachtet . Für eine so große Anzahl von Kin¬

dern fällt es sehr selten vor ; geschieht es aber ein¬

mal , so wird es sogleich bestraft .

Jeder Monitor ist für die Reinlichkeit , Ordnung

und Stille der Schüler in seiner Classe verantwort¬

lich . Seine Wahrheitsliebe ist untadelhaft , — eine

Eigenschaft , von der sehr viel abhängt . Er muß

jeden einzelnen Knaben in der ihm anvertrautcn

Classe beständig im Auge halten , um zu bemerken ,

ob auch einer seine Zeit mit Plaudern oder mit

Faulenzen verschwende . Hat er dergleichen an ei -
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nein Knaben bemerkt , so ist er verpflichtet , eine
Klage wegen seines ungebührlichen Betragens gegen
ihn einzulegen . Um dieses stillschweigend thun zu
können , hat er einige Karten mit verschiedenen
Aufschriften , z . E - , , diesen Knaben sah ich faulen¬
zen " -— „ diesen Knaben sah ich plaudern " —
rc . re . Diese Einrichtung findet in jeder Classe
statt , und auf jeder Klagekarte steht der Name
der Classe geschrieben , so daß man , wenn man eine
so bezeichnte Karte von der ersten , oder von der
sechsten rc . oder einer andern Lcseclasse sieht , so¬
gleich weiß , welcher Monitor der Ankläger ist .
Die Klagekarte wird dem Angeklagten gegeben ,
welcher sie dem Obersten in der Schule vorzeigen
muß ; — dies wird nicht erlassen . Vergeht sich ei »
Schüler oftmals , oder begeht er den nervlichen
Fehler , aller Ermahnungen ungeachtet , Wiederho -
lentlich : so darf der Knabe , dem er die Klage¬
karte vorzeigen muß , ihm ein Stück Holz wie ein
Halseisen um den Hals hängen , und mit diesem
wird er auf seinen Platz zurückgeschickt . Solche
Hals Holz er wiegen vier bis sechs Pfund' . Sie
kneifen und klemmen den Hals nicht ; sie sind blos
durch die Art und Weise , wie sie auf dem Nacken
liegen , wenn sich der Bestrafte rechts oder links
dreht , beschwerlich . So lange das Holz auf sei¬
nen Schultern ruht , ist das Gleichgewicht da ; so -
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links dreht , ist das Gleichgewicht verlohren und

das Holz hängt ihm als eine schwere Last am Halse .

Er ist also gcuöthigt , in seiner passenden Stellung

sitzen zu bleiben . Hilft diese Züchtigung nicht , so

werden ihm die Füße nach Beschaffenheit seines

Vergehens mit einem oder mehrern Beinhölzern

gefesselt . Ein solches Beinholz ist ein Stück Holz

etwa einen Fuß , bisweilen auch sechs oder acht

Zoll lang , und wird an das Bein gebunden . So

gefesselt kann er nur mit sehr langsamen , abge¬

messenen Schritten gehen ; er muß sechs Schritte

machen , wo er sonst nur zwey zu machen braucht .

In dieser Rüstung muß er in der Schule herum

wandern , bis er ermüdet um Freybeit bittet und

sich inskünftigc immer gut anfzuführen verspricht .

Bleibt auch diese Strafe ohne den erwünschten Er¬

folg , so wird ihm die linke Hand auf den Rücken

gebunden , oder die Ellenbogen werden ihm auf

den Rücken mit Beinhölzern gefesselt . Bisweilen

werden auch die Deine zusammengebnnden . Auch

werden wohl solche Knaben in einem Sacke oder

in einem Korbe an der Decke des Schulzimmers

vor den Augen aller Schulkinder aufgehängt und

diese lachen die Vögel im Korbe aus . Diese

Strafe ist für Knaben von Talent und Gefühl die

empfindlichste . Am meisten wird sie von den Mo -
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wirksam genug , und darum braucht man nur

äusserst selten zu derselben seine Zuflucht zu nehmen .

Alte Sünder und diejenigen , welche häufig sich

vergehen , werden bisweilen mit einem Stück Holz
um ihre Hälse an einander gekuppelt und

müssen in diesem Joch rückwärts in der Schule

herum marschiren ; wobey sie sich vor dem Fallen

sorgfältig hüten müssen und keinen Schritt ohne

die größte Vorsicht thun können , indem ihnen , wenn

sie an irgendetwas ansioßcn , das Joch ihren Nacken

verwundet . Vier oder sechs können auf diese

Weise in Ein Joch gespannt werden .

Wenn ein Knabe gegen seine Eltern ungehor -

sam ist , ruchlose Reden führt , sich unsittlich betra¬

gen hat , sich durch Schmutz und Nachläßigkeit in

seinem Anzuge auszeichnet , so wird er mit Zetteln ,

worauf seine Vergehungen verzeichnet stehen , be¬

hängen und bekömmt eine zinnerne oder papierne

Krone auf den Kopf . In diesem Aufzuge muß er

in der Schule herumgehen ; zwei) Knaben gehen

vor ihm her und rufen seine Vergehungen aus .

Wenn ein Knabe mit schmutzigem Gesicht oder

mit schmutzigen Händen in die Schule kömmt , be¬

sonders wenn man weiß , daß dies nicht sowohl

Zufall , als vielmehr üble Gewohnheit ist , so wird

er von einem dazu bestellten Mädchen vor den
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belustiget dies die Kinder sehr , besonders wenn das

Mädchen ( mit dem darüber zuvor Absprache ger

nommen wird ) ihm mit der Hand einige sanfte

Backenstreiche dabey giebt . ( Die nemliche Strafe

wird bey Mädchen angewendet , die sich der Faul¬

heit und Unreinlichkeit ergeben . Bisweilen müssen

solche Mädchen auch in der Schule herum gehen ,

mit einem Knaben vor sich her , der ihre Verge¬

hungen ausruft , grade so wie in der Knabenschu¬

le . ) Durch ein solches Verfahren wird die ganze

Schule gegen den Verbrecher aufgebracht und auch

in dieser Hinsicht ein gewisser Gemeingeist in der¬

selben geweckt -

Wenige Strafmittel sind so wirsam , als Ein -

sperrung nach den Schulstunden . Es ist

indeß Ein unangenehmer Nebenumstand dabey .

Um schlechte .Knaben nach den Schulstunden in der

Schulstube einzusperren , ist cs oft . nöthig , daß

der Lehrmeister oder irgend ein dazu tauglicher

Stellvertreter desselben , sich mit einsperre , um die

Knaben in Ordnung zu halten . Doch kann man

diese Unannehmlichkeit vermeiden , wenn man die

Knaben auf eine solche Weise an die Tische fest¬

bindet , daß sie sich nicht selbst losbinden können .

Durch dergleichen Abwechselung behalten die un¬

vermeidlichen Strafmittel unter jeder Gestalt Neu -



11L

Heit und Kraft . Ein einziges Strafmittel bestäin

big angcwendet wird alltäglich und verliehet seine

Wirksamkeit . Blos die Abwechselung unterhält die

Kraft der Neuheit . Glücklicher Weise giebt es in

meiucr Anstalt zu meiner großen Freude nur selten

etwas zu strafen .

Die angeführten Strafmittel haben insbesondre

noch das Gute , daß die Anwendung derselben dem

Schüler sehr empfindlich ist , ohne die Gemüths -

rnhe des Lehrmeisters zu stören . Daß der Lehr ?

Meister bey der Bestrafung der Kinder kaltblütig

bleibt , das ist äußerst wichtig ; Bestrafung mit

Leidenschaftlichkeit kann auf die Herzen der Jugend

keinen heilsamen Eindruck machen . Nur in einem

ruhigen Gcmüthszustandc kann ein Lehrmeister wah¬

ren Nutzen stiften , mit seinen Schülern vernünftig

sprechen , und sie überzeugen , daß solche Strafe »

und Verfügungen zu ihrem Besten und zur Erhal¬

tung der Ordnung in der Schule nothweudig seyen .

Bey der hier beschriebenen Strafweise wird also

der Missethätcr entweder mit einem Stück Holz

gepeinigt , oder auf die eine und andre Art einge -

sperrt , bis er gedemüthigt und bereit ist , fich ins¬

künftige besser aufzuführen . Merkt er , daß die

Strafe so leicht wiederholt werden kann , daß er

selbst zum Strafiustrumcnt gemacht ist , und daß

es keine Ruhe noch Freude für ihn giebt , wenn er
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scheinlich , daß er sich bessern wird .

Lebhafte und rüstige Knaben übertreten die Ge¬

setze der Ordnung am häufigsten , und grade diese

find am schwersten in Ordnung zu bringen . Am

sichersten wird man sie bessern , wenn man sie zu

Monitors macht .

Ich weiß es aus Erfahrung , daß alle Strafen

blos nöthig sind , in so fern die Knaben zu Hause

unter dem Einflüsse böser Beyspiele leben . Un¬

glücklicherweise ist nichts gewöhnlicher , als daß

Eltern alles Gute , was ihre Kinder in der Schu¬

le annehmen , durch ihr böses Beyspiel zu Hause

verderben . Dies verursacht in der Schule den er¬

sten Verdruß und verursacht ihn manchmal : nicht

selten muß ein Kind , so gut es auch in der Schule

geleitet wird , blos deshalb bestraft werden , weil

es zu Hause verdorben wird . Aber es ist ausge¬

macht : sollen einmal Strafen feyn , so verdienen

die vorhin beschriebenen vor andern hartem Stra¬

fen , wie sie sonst noch üblich find , den Vorzug .

Ich wollte , es gäbe nirgends in den Schulen Stra¬

fen , wo nicht wenigstens auch irgend Etwas von

einer edlern Art denselben zur Seite gienge !

Wenn « in Kriabe einen singenden Ton im Lesen

annimmt , so giebt es nach meiner bisherigen Er -
H
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fahrung kein besseres Mittel dagegen / als wenn

man dies lächerlich macht . Schmücke ihn mit

Schwefclhölzchen , Balladen , Leichenreden ( wenn ' s

noch thut ) ; und in diesem Aufzuge schicke ihn in

der Schule herum , einige Knaben vor ihm her ,

die in dem wohlbekannten Todtengräbertonc , worin

dergleichen Dinge auf den Straßen in London zum

Verkauf ansgeboten werden , ansrufen : kauft

Schwefclhölzchen , kauft Balladen re . rc . Ich glau¬

be , daß manche Knaben , welche den Juden so

übel begegnen , dieses nicht sowohl deswegen thun ,

weil sie Inden sind , als wegen des widerlichen

Tons , womit sie rufen „ alte Kleider rc . " Von

dieser Methode , Kinder von dein singenden oder

seufzenden Tone im Lesen zu entwöhnen , habe ich

. immer den besten Erfolg verspürt . Läßt man die

ganze Schule einen Knaben auslachen , so erregt

dies freylich bey allen , nur nicht Key dem Ausge¬

lachten , einen Drang zum Lachen , dem man keinen

Einhalt thun kann . Aber selten ist mir ein Knabe

vorgekommen , der zweymal dieser Zurechtweisung

bedurfte . So ist es auch ein sehr seltener Fall ,

daß ein Knabe zn gleicher Zeit das Halsholz und

das Beinholz verdient . Die mehresten Knaben sind

klug genug , daß sie sich , wenn sie mit einer ein¬

fachen Strafe belegt sind , vor der Verdoppelung

derselben durch ihr Betragen in Sicherheit stellen ;
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sie verhalten sich dabey ruhig und wohl , m
der Hoffnung , desto eher davon befreyet zu wer¬
den . -- - ) .

VII .

Schulordnung und Schulcom ,-
m a n d o .

^ ) n einer so weitlänftigen Lehranstalt bedarf es
mancher , zum Theil ins Kleine gehenden Befehle .
Einige , die sonst der Lehrmeister ertheilen würde,
werden nach meinem Plane von den Monitors
erthcilt .

Da es aber nicht dienlich fcyn würde , wenn die
Monitors zahllose und vielleicht widersprechende Be¬
fehle ergehen ließen , so ist es nöthig , die Befehle
auf möglichst wenige zu beschränken .

Es kömmt vorzüglich viel darauf an , daß man
sich Seitens der Schüler eines unbedingten

H 2
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Gehörs « ms gegen diese Befehle versichere , nnd

daß die Monitors sich eine solche Art von Fertig¬

keit in Ertheilung derselben zu eigen machen , , wo¬

durch sie die Schüler nicht allein zur Aufmerksam¬

keit , sondern auch zu einer hurtigen Befolgung

ihrer Befehle reihen .

Das erste ist leicht zu Stande gebracht . Man

braucht nur die nöthigsten Befehle , die der Moni¬

tor der ganzen Classe zu geben hat , aufzuschrei -

ben . Ein wesentliches Erforderniß ist hicbey , daß

der Monitor von der einmal festgesetzten

Regel nicht abweichen darf .
Wenn der Monitor seine kurzen Commando ' s

laut ertheilt und es sieht , daß sie augenblicklich

von der ganzen Classe befolgt werden , so wird er

sich bald gewöhnen , sie mit Würde und An¬

stand zu erthcilen .

Es ist eben nicht wünschenswerth , daß Liebe

zum Kriege und zu falschem Ruhme in den jugend¬

lichen Gemüthern geweckt werde . Die Vernünfti¬

gen unter den Menschen haben die grausenvollen

und zerstöhrenden Wirkungen derselben bereits oft

genug gesehen und sind abgeschreckt , das Feuer

eines solchen Geistes anzufachen . Eben darum suche

ich auch alle eigentlich Militär ischen Comman¬

do ' s zu vermeiden . Selbst dann , wann der

Monitor der Classe befehlen muß , rechts oder links
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zu gehen , so wird der Befehl durch ein Signal er -
theilt , um das militärische Commando „ rechts ,
links , Marsch , Halt rc . " zu vermeiden .

Bisweilen wird den Elasten erlaubt , wenn sie
in dichten Haufen in der Schule herum zu gehen
haben , mit abgemessenen Schritten zu
gehen , damit sie sich nicht , was sonst in einer so
großen Schaar leicht geschehen könnte , einer dem
andern auf die Fersen treten , oder sich einander
niederstoßen . Mußen sie mit abgemessenen Schrit¬
ten gehen , so wird ihre Aufmerksamkeit auf einen
einzigen Gegenstand gerichtet und der Unregelmäßig¬
keit und Verwirrung vorgebeugt . Es ist grade
nicht nöthig , daß ihre Schritte ganz regelmäßig
und genau gemessen sind ; es ist genug , wenn jeder
Schüler sich , bemüht , in einer regelmäßigen Entr
fernung hinter seinem Vorgänger herzugehen .

Die Monitors ertheilen etliche Befehle , die für
die Erhaltung der Ordnung so wichtig sind , als
sie unbedeutend zu seyn scheinen . Kömmt ein neuer
Schüler zum erstenmal in die Schule , so behagt
ihm die Gleichförmigkeit , Neuheit und Einfachheit
der Bewegungen , die er in seiner Classe bemerkt .
Er fügt sich sogleich mit Vergnügen in die herr¬
schende Ordnung . Keiner dieser Befehle ist an und
für sich drückend ; die Macht des Beyspiels hilft sie
befolgen . Ich habe poch keinen Knaben gefunden/
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der sich weigerlich gezeigt hätte . Mancher Knabe
würde , wenn ein Jeder einzeln von dem Monitor
beordert würde , dies oder jenes zu thnn , zu ihm
gesagt haben „ du bist ein Junge , wie ich , meynst
du , ich sollte ein Narr sey » und dir gehorchen ? "
aber hier in diesem Falle ist einem solchen Knaben
das Gehorchen geläufig , ehe er es selbst gewahr
wird , und wenn der Monitor ihm etwas befiehlt,
was ihm nicht nach dem Sinne ist , so gehorcht er
durch die Macht des Beyspiels und der Gewohn¬
heit , selbst , wenn er einen Widerwillen in sich
fühlt , der Widerwille kömmt nicht an den Tag .

Die Befehle , die ein Monitor gewöhnlich sei¬
ner Elaste ertheilt , sind ganz einfach , z . E . Her¬
ein ( in ) Heraus ( ont ) , wenn die Schüler in
ihre S -tze gehen oder aus ihren Sitzen herauskom¬
men sollen . Die ganze Elaste thut dies mit Einer
Bewegung . Sie lernet » Front machen , rechts und
links gehen , einzeln und mehrere zugleich . Sie
zeigen die Schiefertafeln , heben sie auf , legen sie
sanft auf den Tisch rc . aufs Commandowort . Statt
die Schiefertafeln an einem Nagel in der Wand
aufzuhängen , hat ein jeder Knabe die seinige , unter
seiner Nummer , an dem Tische , woran ersitzt,
an einem Nagel hangen . Durch diese Einrichtung
wird das Ans - und Eingehen um der Schiefer¬
tafeln willen verhütet. Hangen diese an der Wand ,
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so muß die Claffe ans ihren Sitzen auffiehen , um

sie zu holen , und wieder aufstehen , um sie wieder

weg - utragen . Wenn die Knaben in einem Schreib¬

buche schreiben , welches nur ein Theil der Schüler
viermal in der Woche thut , um den Gebrauch der

Schreibfcder zu lernen , so lassen sie ihre .Schiefer¬

tafeln mit einer Schnur an den Nägeln vom Tische

herabhangen . Auf diese Weise können sie nicht leicht

heruntergeworfcn oder zerbrochen werden . Wenn

die Knaben am Schreiben sind , so steht selten einer

von seinem Sitze auf , und wenn er es thut , so

ist Raum genug zwischen den Tischen , wo er her -

gehen kann . Stößt ein Knabe im Vorbeygehen

zufällig an die Tafeln , so geben sie nach , weil sie

los hangen , und werden daher nicht leicht zerbro¬

chen .

Ein anderes Commando ist : „ Hüte um "

beym Hereinkommen in die Schule , und „ Hüte

ab " beym Herausgehen . Dies bezieht sich auf

eine sehr zweckmäßige Einrichtung , wodurch alles

Verlichren der Hüte , alles Vergreifen , und alle

Verwirrung im Suchen nach den Hüten , die bey

einer so großen Anzahl von Kindern unvermeidlich

seyn würde , verhütet wird . Man braucht dazu

keine Bretter , keine Nägel und keine Plätze , wie

in den gewöhnlichen Schulen . Die Schüler brau¬

chen dabey nicht hin und her zu gehen , mv ihre



Hüte an die Nägel zu hängen , auf die Bretter zu
legen , oder sie beym Herausgehen zu holen . Diese
Dortheile sind groß : befinden sich achthundert Knar
Len in der Schule , so werden sechszehnhundert
Gänge , die sonst nothwendig wären , sowohl Vor¬
mittags gls Nachmittags , erspart . Ehe diese Ein¬
richtung getroffen war , brachte dieses Hin - und
Hergehen viel Unannehmlichkeit in die Schule , und
fast täglich hörte man über verlohrne Hüte klagen ,
Lis ich die neue Einrichtung eingeführt habe . Diese
besteht darin , daß jeder Knabe seinen Hut Über¬
zwerg um die Schultern hängt , so wie der Soldat
feinen Tornister . So hat er ihn immer bey sich ,
und er kann ihn nicht verkehren , ohne ihn sogleich
zu vermissen .

In den meisten Schulen ist eine Mnsterungs -
oder Verlesungs - Liste im Gebrauch . Ans dieser
stehen die Namen der sämmtlichen Schüler . Bei¬
der Verlesung wird ein Jeder namentlich aufgern -
fen , wenn auch dreyviertel von den Schülern oder
noch mehrere anwesend sind . In meiner Anstalt
war es durchaus nötbig , nach den abwesenden
Schülern strenge Nachfrage zu thun : aber die an¬
gegebne Art der Nachsuchung war so langweilig
und machte so viel Geräusch , daß ich eine andre
bessere Methode ersinnen mußte . Da die Anzahl
der Abwesenden gegen die Anzahl der Anwesenden



geringe ist , so kam ich auf den Gedanken , die klei¬
nere Anzahl und zwar ohne Verlesung der Namen
zu mustern . Um dieses zu bewerkstelligen sind alle
Elasten numerirt , von Nro . » bis 3 o , 70 , » 3 n,
rc . rc . nach der Anzahl der Schüler . Die Liste von
einer jeden Elaste hält der Monitor derselben , auf
folgende Weise :

Nro . i ' Jones .
2 . Thomas .
8 . Brown .
4 . Williams .
5 . Peach .
6 . Hall .

und so die ganze Elaste hindurch bis vielleicht » 20
Kinder .

Diesen Nummern entspricht eine Reihe von
Nummern , die an der Wand geschrieben stehen :

» . 2 . 3 . 4 . 5 . 6 .
Der Monitor ruft seine Knaben „ zur Muste¬

rung " auf. Die Knaben stehen in gehöriger
Ordnung von ihren Sitzen auf , gehen in der Schu¬
le rund , und bey diesem Rundgehen stellt sich jeder
Knabe unter die Nummer hin , unter welcher sein
Name in der Clastenliste aufgeführt ist , und bleibt
da stehen . Auf diese Weise werden alle Abwesen¬
den auf einmal bemerklich gemacht ; wer abwesend
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ist , dessen Nummer an der Wand bleibt unbesetzt .
Nun geht der Monitor der Classe stillschweigend
herum , und bemerkt sich anfeiner Schiefertafel die
vacanten Nummern . Folgendes mag dies erläu¬
tern :

Nro . r . s . 3 . 4 . 5 . 6 .
Jones . Thomas . Peach .

Die Knaben JoneS , Thomas und Peach
find hier anwesend und stehen unter ihren Num¬
mern an der Wand . Die Knaben Brown ,
Williams und Hall sind abwesend und ihre
Nummern an der Wand sind vacant . Bey der
Musterung der Abwesenden schreibt nun der Moni¬
tor die Nummern 3 . 4 . 6 . auf seine Tafel und so
die ganze Classe hindurch . Alsdann verfertigt er
eine Liste der Abwesenden , mit Verweisung
auf die Namen in der Classen - Liste . Diese Liste
übergiebt er einem Monitor , der dazu angestellt ist,
nach den Abwesenden Nachfrage zu thun . Der
Absenzen - Monitor hat eine alphabetische Liste von
den Schülern der ganzen Schule - diese Liste sieht
er nach , und da findet er von einem jeden Kna¬
ben den Namen , die Wohnung und das Gewerbe
feiner Eltern angegeben . Er schreibt für jeden Ab¬
wesenden einen Zettel z . E .

„ I . Brown , — abwesend — heuteVormittag . "



„ T . Williams — abwesend — heute Rach .'
mittag u . s. f. "

Diese Zettel werden den Eltern der ausgeblie -
Lenen Schüler zugeschickt ; ehrliche Knaben über -
bringen sie und holen Antwort . — Der Bericht des
Absenzen - Monitors über die Abwesenden wird so
attfgeführt :

Achte Classe .

Datum . Abwesende . Erkundiget . Bericht .

3 . Nov . Brow n . Jonas . auf Verlangen
der Eltern .

William s . Thomas . geschwänzelt .

Hall . Peach . unpäßlich .

Werden Knaben , die als Schwänzlet gemeldet
worden , von ihren Freunden oder von einigen da¬
zu abgcsandten Schülern zur Schule gebracht , so
hängt ihnen der Monitor eine große Karte um den
Hals , worauf mit großen Buchstaben „ Schwänz¬
let' " steht , und bindet sie an einen Pfosten . Be¬
geht ein Knabe mehrmals diesen Fehler , oder zeigt
er sich unverbesserlich , so wird er auch wohl in ei¬
ner Decke angebunden und muß die Nacht in der
Schule auf dem Boden schlafen . Wenn Knaben
sehr häufig die Schule schwänzen , so .kann man an -
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nehmen , daß sie in schlechte Gesellschaften gerathen

sind ; und dann sind sie nicht anders zu bessern ,

als wenn man sie aus denselben znrückzieht . Hat

man sich in seiner Jugend einmal in schlechte Ver¬

bindungen eingelassen und schlechte Gewohnheiten

angenommen , so wird man , ungeachtet aller guten

Vorsätze , sehr leicht ein Raub mancher Verführun¬

gen .

In den untern Classen der Lescschüler wird man

wohl thun , die Knaben in Abtheilungen von zwan¬

zig zu mustern , weil die Kinder , die meistens noch

sehr jung sind , die Nummern bis so leichter ken¬

nen lernen . Eine einzige Reihe von Nummern an

der Wand reicht hin , um sämtliche Abtheilungen

hinter einander daran zu mustern . Um » 20 Kin¬

der auf diese Weise zu mustern , braucht man kaum

zehn Minuten . Die Nummern in der Classen -Lisie

müssen damit in Uebereinstimmung gebracht werden .

Diese Nummern werden niemals nach den Fort¬
schritten und nach der Translocation der Knaben

verändert ; sie bleiben um der Ordnung willen im¬

mer dieselben und stehen mit dem in der Schule

eingefnhrten Belohnungs - und Aufmunterungs -

System nicht in der mindesten Verbindung . " )
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VIII.

Anwendung meines Schulsystem «
auf Mädchenschulen .

^ ) ie Erziehung der Tichter ist für die menschliche
Gesellschaft ein Gegenstand von der größten Wich *
tigkeit . Er ist wichtig schon an und für sich selbst .
Erwägen wir aber noch dazu , daß viele tausend
unserer Weiber auf dem Lande aus Mangel an
einer religiösen und sorgfältigen Erziehung , durch
welche ihre Gemüthcr gegen die ersten Neitze der
Verführung geschützt und gestärkt werden sollten ,
jedem Laster preisgegeben sind : so muß uns die
über alle Maaßen große Wichtigkeit dieses Punkts
noch augenscheinlicher einleuchten . Ich bin völlig
davon überzeugt , daß ein großer Theil des aus-
wachsenden Geschlechts seine schlechten Sitten dem
moralischen Verderben seiner Eltern zu verdanken
hat : mit innigem Leidwesen habe ich es bemerkt ,
daß insbesondre die Mütter nicht gethan haben .
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was sie hatte » thun sollen . Eine Mutter ist ein

häusliches Wesen und hat als solches einen doppel -

ten Einfluß : auf den Vater , und auf die Kinder .

Die Unmündigen beyderley Geschlechts sind der

Mutter anvertraut . Sie nehmen von der Mutter

gute oder schlechte Grundsätze an , sobald ihre Ver¬

nunft zu erwachen beginnt . Wenn nun eine so gro¬

ße Menge von Weibern heut zu Tage in Lastern

und Sittenverderbniß ausgewachsen ist , ist es dann

ein Wunder , wenn sich das Verderben auf ihre

Abkömmlinge fortpflanzt ? Giebt cs ausser einer

religiösen und sorgfältigen Erziehung irgend ein

Mittel , das weibliche Geschlecht zu verbessern und

ihm die gebührende Würde wiederzugeben ? Blei¬

ben nicht die Töchter der Armen durchgängig ohne

allen , oder doch wenigstens ohne allen guten Un¬

terricht ? Setzt sie ihre Erziehung wohl in den

Stand , den Beruf , der ihnen in der menschlichen

Gesellschaft angewiesen ist , auszufüllen ? Sind sie

gründlich in den heiligen Wahrheiten unserer heili¬

gen Religion unterrichtet ? Sind sie zur Tugend und

Arbeitsamkeit erzogen oder wurden sie verwahrloset

und versäumt ? Ist es nicht in den nieder » Volks -

classeu etwas gewöhnliches , daß , wenn auch die

Knaben eine ordentliche Erziehung genießen , die

Mädchen doch in völliger Unwissenheit erhalten wer¬

den ? Vergebens suchen wir Früchte auf wildem
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Boden ; er trägt Dornen und Disteln . Bedarf

das weibliche Geschlecht mehr , als das männliche ,

des Schutzes , so sollte es doch diesen Schutz ge ?

niesten . Aber ist dies bei ) der Erziehung der Fall

oder nicht ? — Zur Antwort laßt euch sagen , daß

— vierzigtansend liederliche Weibsbilder in der

Hauptstadt unserer Nation mit einem jämmerlichen

Dascyn sich schleppen ! Ist Mitleid und Erbarmen

in eurem Herzen noch nicht ganz erstorben , so

sinnet auf Mittel , dieses unerträgliche menschliche

Elend zu lindern ! Die Nation , der Staat , Alle

sollten ihre Barmherzigkeit aufbietcn , um die trau¬

rigen Folgen dieser fürchterlichen Ruchlosigkeit zu

heben ! Alis die Erziehung und Beschäftigung deS

weiblichen Geschlechts , als auf ein Mittel , dem

Uebel für die Zukunft vorzubeugen , sollten die Augen

des ganzen Volks gerichtet seyn . Die Hand der

Vorsehung hat uns schon heimgesucht ; wir wissen

nicht , wie bald sie uns zur gerechten Vergeltung

aufs neue heimsuchen wird . Wenn Nationallundcn

auch Nationalelcnd bringen , kann ich bann nicht

fragen , ob dieses moralische Verderben , in seinem

Ursprung , in seinem Fortgange und in seinem schreck¬

lichen Ende , nicht ein Nationalverderben sey , er¬

zeugt von dem Einen , übersehen und geduldet von

dem Andern ? Kann ich nicht fragen , ob gegen

dieses Verderben nur kaltes Mitleid und keine



128

wirksame Hülfe zu finden fey ? Und ist es ein

Nationalverderben , was haben wir , wenn wir

nicht Buße thnn , zu erwarten ? Sind nicht die

Völker rund um uns her fürchterlich , schrecklich

heimgesucht worden ? Werden wir nach Verdienst

behandelt , so wird vielleicht auch gegen uns das

Schwerdt des Zorns gewetzt , oder der glänzende

Spieß geschliffen . Darum geziemt es sich für unS ,

als denkende Mensche » und als Christen , abzulas -

sen von unfern Sünden und der Tugend zu leben ,

zu verbannen unsere Laster und uns der Elenden

anzunehmen . Thun wir dies , dann werden wir

die Tage der Ruhe und des Glücks für uns vcr -

längern . Wenn wir hierüber recht ernstlich Nach¬

denken , so müssen wir cs für unsre heilige Pflicht

erkennen , nicht blos die traurige Lage der Armen

zu verbessern , sondern auch durch eine religiöse

sorgfältige Erziehung ihrer Jugend , besonders ihrer

Töchter , dem Fortgang des Verderbens Einhalt

zu thun .

Der Zweck der Erziehung und der Beschäfti¬

gung durch Arbeit ist , die Jugend auf ihr künfti¬

ges Leben vorzubereiten . Die Erziehung nach dem

hier vorgelegten Plane umfaßt alles , was zu die¬

sem Zweck hinführt : thut es aber auch das Getrei¬

de in den gewöhnlichen Schulen ? " )



129

Zur vollständigen Erziehung des weiblichen Ge¬

schlechts gehört : Fertigkeit im Lesen , im Schrei¬

ben , und in den Anfangsgründen der Rechenkunst ,

— dann die Geschicklichkeit , linnene und wollene

Kleider zuznschneiden und verschiedene Arten von

Nadelarbeit zu verfertigen , — Bekanntschaft mit

den häuslichen Arbeiten der Domestiken , — und

gründliche Einsichten in die Wahrheiten des Chri -

sienthums . Dey der Erziehung der weiblichen Ju¬

gend selbst muß die Praxis mehr berücksichtiget -

werden , als die Theorie . Doch ist die Theorie

keinesweges auszuschließen , weil sie das Fundament

der Praxis ist .

Ich habe mit der weiblichen Erziehung nicht

sehr viel zu thun gehabt , bis vor Kurzem . Da¬

her habe ich auch nicht sehr viel Erfahrung in die¬

sem Fache gehabt , doch Erfahrung genug , um mich

zu überzeugen , daß die Methode des Unterrichts

im Lesen , Schreiben , Rechnen rc . , die ich mit so

glücklichem Erfolge be » Knaben angewendet habe ,

eben so anwendbar auf Mädchen sey .

In allen Töchterschulen , worin Unterricht und

Arbeit vereinigt sind , empfehle ich vornehmlich ,

einen Theil des Tages ausschließlich dem Ler¬

nen zu widmen und dieses durch nichts zu unter¬

brechen . Man bringt es in einer Sache weit schnel¬

ler zur Vollkommenheit , wenn man zu Einer Zeit
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nur diese einzige Sache mit ungetheil¬
te r Aufmerksamkeit treibt , als wenn man
sich durch mehrere verschiedene Gegenstände zer¬
streut . Dies gilt nicht blos von den
Schülern , sondern auch von den Leh¬
rern . Wenn eine Schulmeisterinn einige Kinder
im Lesen und andre in Handarbeiten zn gleicher
Zeit unterweisen soll , so bleiben immer mehrere
Kinder müßig , weil sie ans die Anweisung der

. Lehrerinn warten müssen . Wird hingegen die eine
Hälfte des Tages ganz der Handarbeit , und die
andre Hälfte ganz dem Lernen gewidmet , anstatt
Lernen und Arbeiten unter einander zu mischen ,
so wird beydcs einfacher gemacht , und beydes leich¬
ter und schneller gefaßt .

Eine andre empfchlenswerthe Einrichtung besteht
in der doppelten Classification der Kinder ; die eine
Classe sey die Lern - Classe , und die andre die
Arbeits - oder Industrie - Classe . Alle Kinder ,
welche einerley Arbeit treiben , werden in Eine
Classe vereinigt ; und dann wird das Wetteifern mit
der Arbeit um den Vorrang , um ein Bild , oder
um irgend eine andre kleine Prämie unter ihnen
angeregt . Diese beyden Arten von Classe » , nem -
lich die Lernclasse und Arbeitsclasse , sind hier
durchaus nöthig ; beydc Classifications -Systeme sind
gänzlich von einander verschieden , und können in



Praxi nicht mit einander verbunden werden , ohne

sich gegenseitig zu widerstreiten . Durch die ' von

mir angegebene Anordnung wird man aber jedes

Hinderniß überwinden und den Plan zur Verbin¬

dung der Industrie mit dem Unterricht ohne Schwie¬

rigkeit und ohne Verwirrung ausfnhren .

Wenn wir Tausende von Mädchen vorm Ver¬

derben zu bewahren wünschen , so kann dies nur

durch eine christliche , religiöse Erziehung

geschehen . Hiebey müssen aber neue Quellen

der Industrie eröfnet werden , und da ist die

Frage : wie und ans welche Weise sind diese Quel¬

len der Industrie ausfindig zu machen ?

Da weiß ich eine neue Quelle der Industrie ,

die ich vorzüglich empfehlen kann : Jllu minirett

botanischer und anderer Kupferstiche , — eine Arbeit ,

die für Mädchen und Weiber paßt und bereits von

Einigen mit gutem Erfolg betrieben wird . Diese

Arbeit könnte vornehmlich die Mädchen - Comittee " )

mit vorzüglichem Erfolge unternehmen und betrei¬

ben . Man brauchte nur eine Reihe von lehrreichen

Zeichnungen über irgend einen Gegenstand zu ent¬

werfen und drucken zu lassen . Die Abdrücke wür¬

den dann den Kindern zuzn Illumiuiren gegeben .

Geriethen Zeichnung und Illumination gut , so

würde die Nachfrage darnach stärker werden und

zugleich einen neuen für das weibliche Geschlecht
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passenden Arbeirs - und Erwerbszweig darbieten .
Würde der Artikel , Key fernerer Vervollkommnung ,
gesucht und ins Ausland gebracht , so könnte er
wahrscheinlich einigen hundert , wenn nicht gar ei¬
nigen tausend Menschen Arbeit und Verdienst
geben .

Es ist einleuchtend , daß viele Armen nicht so
viel erschwingen können , um ihre Kinder bis zur
Vollendung ihres Unterrichts zur Schule zu hal¬
ten . Man hat deshalb in Industrieschulen vorzüg¬
lich darnach zu streben , daß man die Kinder in
Len Stand setze , soviel Geld zn verdienen , als
nöthig ist , um die Schwierigkeit , die in der Ar -
inuth ihrer Eltern liegt , zu beseitigen . Geschieht
dies , dann können diese ihre Kinder bis zur Vol¬
lendung ihres Unterrichts zur Schule schicken , bis
zu der Zeit , da sie sich Geschicklichkeit im Arbei¬
ten , die ihnen in ihr künftiges Leben hinein folgen
wird , erworben haben und in häusliche oder an¬
dere ehrbare Geschäfte treten können .

Ich glaube , daß Kinder in Industrieschulen
bisweilen zu viel verdienen . Die Begierde ,
Geld zu verdienen , verleitet leicht zur Ver -
nachläßigung anderer Gegenstände , die für
das anfwachsende Geschlecht von weit größerer
Wichtigkeit sind . Wenn Kinder viel Geld
Verdienen , so sollte dieses nicht ihrer willkührlichen
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Verwendung überlassen bleiben , nnd eben so wenig

ihren Eltern , die es vermuthlich in einem Bien

Hanse verzechen würden . Lieber sollte man den

Kindern wöchentlich oder zu irgend sonst einer fest¬

gesetzten Zeit eine bestimmte Summe geben , und den

Ueberschuß von dem Gewinste eines jeden Kindes

sollte man sicher unterbringen , um davon seine

Kleider anzuschaffen , sein Lehrgeld an den Meister

zu bezahlen , bey seiner Verheyrathung die Aus¬

stattung zn besorgen rc . rc . So würde der Zweck

dieser empfehlenswerthen Einrichtung erreicht , und

manchem Nebel , welches jetzt drückt , würbe da¬

durch abgeholfen .

Ein anderer Gegenstand , der in Industrieschu¬

len berücksichtigt zu werden verdient , ist der Gar¬

tenbau . Er erfordert nur ein kleines Capital .

Die Zinsen sind groß . Er macht die Jugend zu

Garten - und Feldarbeiten geschickt . Er flößt den

Kindern beiderley Geschlechts Liebe zum ländlichen

und häuslichen Leben ein . Sie erwerben sich da¬

durch Kenntnisse , die ihnen späterhin , bey der War¬

tung ihrer eigenen Gärten , sehr zu statten kommen .

Der Gartenbau gewährt dem Landmann in seinen

Nebenstuuden , die sonst unbenutzt verlohren gehe »

würden , eine angenehme und nützliche Beschäftigung .

Möchten doch alle unsre Landleute alle ihre

Nebenstunden so nützlich nnd so angenehm auzii -
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wenden wissen nnd gewohnt seyn ! Unsre Mädchen
sollten alle ihre Kleider , und auch die Kleider der
Knaben und der Mannspersonen , schneiden und
verfertigen können . Sie sollten alle häuslichen
Arbeiten erlernen , so daß sie sich nicht bloß Kennt ?
niß davon , sondern auch praktische Geschicklichkeit
darin erwürben . Diejenigen , welche dies verstet
hen , werden ohne Zweifel brauchbare Domestiken
und nützliche Weiber werden . " )

Was ich bisher gesagt habe , gehört zu einer
vollständigen Erziehung ; Kinder , die hiernach unr
tcrwiesen werden , werden fürs Leben gebildet , sie
werden einst brauchbare und thätige Mitglieder der
Gesellschaft seyn .

Ich habe verschiedene Versuche gesehen , welche
mißriethen , weil sich Personen damit befaßten ,
welche zwar nach ihrer Meynung sie zu vervoll¬
kommnen suchten , aber die Sache nicht verstanden .
Um nicht in diesen nemlichen Fehler zu verfallen ,
kheile ich hier einen Brief , den ich empfangen
habe , wörtlich mit . Ich rücke diesen Aufsatz blos
darum hier ein , weil er Mittel angiebt , wie man
60 .000 Kinder beschäftigen kann , so daß diese ih¬
ren Lebensunterhalt erwerben und zugleich nützlichen
Unterricht erhalten können .s -



„ Den Freunden armer Mädchen ! "

Vergnügen nehme ich das freundliche Anerbieten

meines Freundes Hrn . Joseph Lancaster , an , meine

Gedanken über da ? Stroh spalten , als einen Erwerbs

zweig für das weibliche Geschlecht , in seiner pädagogischen

Schrift niederzulegen . Von meinem Freunde kann man

sagen , er treibe das Erziehungswcsen - n xroe ; ich werde

mich hoffentlich eines eben so glücklichen Erfolges erfreue »

können , wenn ich einen Gegenstand der Industrie und

Materialien zur Verarbeitung anwcise . Ich kann dreist

behaupten , daß der Verbrauch des besagten Artikels Soooo

Kindern , bey einer ordentlichen Einrichtung , volle Be¬

schäftigung gewährt . Gewiß ist dies keine Kleinigkeit ,

wenn fast in jedem Distrikte von England Arbeit ein so

großes Bedürfniß für sie ist . Es liegt mir deshalb ganz

besonders am Herzen , die Vorthcilc bemerklich zu ma¬

chen , die daraus entstehen werden , wenn wir diesen Er -

werbzweig in Flor bringen und unserer eigenen Gegend

zuwenden ; und das um so mehr , da ich völlig überzeugt

bin , daß Mancher die Neigung und das Vermögen hat ,

Gutes zu thun , und nur nicht weiß , was für eine Rich¬

tung er seiner Wohlthätigkeit geben soll , wodurch denn

sein guter Wille nur gar zu oft unkräftig wird . Und

hier muß ich es denn bedauern , daß eine Gesellschaft ,

welche jetzt besteht und eine sehr große Thätigkeit bewei¬

set , noch nicht allgemeiner bekannt ist ; ich meyne die

„ Gesellschaft zur Verbesserung des Zustandes und zur
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